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IV. Jahrgang. Saſel, 


Die Nonſumvereinsbewegung vor dem Forum der 
Geſellſchaft für ſoziale Reform. 


In Deutſchland hat ſich vor etwa 3 Jahren eine 
Geſellſchaft für ſoziale Reform gebildet, die hauptſächlich 
aus Männern der Wiſſenſchaft, Profeſſoren der National- 
ökonomie und dergleichen, ſodann aber auch aus höheren, 
akademiſch gebildeten Staatsbeamten, großen Induſtriellen 
und Funktionären gemeinnütziger Inſtitute beſteht. Mit 
Ausnahme der Sozialdemokratie, deren Mitglieder dieſer 
Vereinigung nicht angehören, dürften auch faſt alle poli— 
tiſchen Parteien unter den Teilnehmern vertreten ſein. 

Die Geſellſchaft für ſoziale Reform, die zugleich auch 
die deutſche Sektion der internationalen Vereinigung zur 
Förderung des Arbeiterſchutzes bildet, veranſtaltet alljährlich 
Generalverſammlungen mit dem Zweck, aktuelle Fragen 
der Sozialpolitik und Reform zu beſprechen und dadurch 
klären zu helfen. Sie leiſtet damit der öffentlichen 
Meinung entſchieden einen wertvollen Dienſt, darf dieſe 
doch ſich verſichert halten, daß die auf die Tagesordnung 
geſetzten Fragen eine objektive, vorurteilsloſe Beleuchtung 
erfahren, bei der nicht ein beſtimmtes materielles Intereſſe, 
1 lediglich die unparteiiſche Wiſſenſchaft das Wort 
führt. 

Die diesjährige, in Mainz am 14. und 15. Oktober 
ſtattgehabte Tagung der erwähnten Geſellſchaft bot nun 
dem Genoſſenſchafter inſofern ein beſonderes Intereſſe dar, 
als neben der Frage der Arbeitskammern auch das Kon— 
ſumvereinsweſen zur Diskuſſion geſtellt war. 

Mit der Erſtattung des einleitenden Referats war 
Herr Dr. Reinhold Riehn betraut worden, der ſich 
ſchon beſtens durch ſein treffliches Buch über das Konſum— 
vereinsweſen in Deutſchland bekannt gemacht hat. Er 
führte nach den Berichten der deutſchen Tagespreſſe im 
weſentlichen folgendes aus: 

Die Konſumvereinsbewegung iſt die natürliche Folge 
großinduſtrieller Entwicklung. Unter Führung der Ar⸗ 
beiterſchaft ſucht eine ſtetig wachſende Konſumentenmaſſe die 
Beſorgung ihrer wirtſchaftlichen Angelegenheiten in eigene 
gemeinſchaftliche Verwaltung und Kontrolle zu nehmen. 
An die Stelle eigenwirtſchaftlicher Ge winnantriebe 
iſt das gemeinwirtſchaftliche Konſumintereſſe als 
Antrieb der menſchlichen Arbeit getreten, die von nun an 
einzig und allein den größtmöglichen ſachlichen Erfolg 
erſtrebt. Der Gewinn im Preiſe iſt beſeitigt und das 
Kapital aus einem Herrſchaftsmittel zu einem vorläufig 
landesüblich feſtverzinslichen reinen Verwertungsmittel für 
weitere Produktionszwecke geworden. Die Konſumvereins— 
entwicklung hält Schritt mit ihrer wirtſchaftlichen Zweck— 
mäßigkeit. Sie iſt ein im ötonomiſch⸗techniſchen 
Entwicklungsgang feſt begründetes Stück 
gegenwärtiger Wirtſchaftsverfaſſung und 
bleibt eher hinter der Entwicklung in Handel und Induſtrie 
zurück, als daß fie ihr vorauseilt. Die vereinigten Kon⸗ 
ſumenten erfüllen ſelbſt und mit Hilfe ihrer Beamten die 
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Funktionen des Handels, weil ſie das vollkommener 
als die kapitaliſtiſchen eigenwirtſchaftlichen Formen des 
Handels zu tun vermögen und weil der wirtſchaftliche 
Erfolg ihrer Veranſtaltungen ihnen unmittelbar und un— 
geſchmälert zugute kommt. Anderſeits fordert die Neu— 
formierung der Volkswirtſchaft durch die kartellierte und 
monopoliſierte Induſtrie ſowie durch die großkapitaliſtiſche 
Zentraliſation im Handel die mit realer wirtſchaftlicher 
Macht ausgerüſtete Organiſation der Konſum— 
interejjen als notwendiges Gegengewicht 
heraus. 

Eine beſondere, weitergehende Bedeutung haben die 
konſumgenoſſenſchaftlichen Veranſtaltungen für die Arbeiter— 
ſchaft. Die konſumgenoſſenſchaftliche Tätigkeit ergänzt in 
mehrfacher Beziehung die ſonſtigen auf Hebung der Lebens— 
verhältniſſe gerichteten Beſtrebungen der Arbeiter. Ins— 
beſondere ſichert ſie vielfach erſt den tatſächlichen materiellen 
Erfolg gewerkſchaftlicher Arbeit. Sie gibt den Arbeitern 
die Gelegenheit, ſich zur leitenden Mitarbeit an 
den wirtſchaftlichen Aufgaben der Gegenwart praktiſch zu 
ſchulen und zu erziehen. Vollends entſpricht die konſum— 
genoſſenſchaftliche Organiſation den wirtſchaftlichen und 
ſozial-ethiſchen Idealen der Arbeiterſchaft. Sie iſt bei 
planvollem und einheitlichem Vorgehen 
geeignet, in beträchtlichem Umfange die Hoffnungen 
zu erfüllen, die von den Arbeitern und Sozialpolitikern 
in das produktivgenoſſenſchaftliche Ideal 
geſetzt worden ſind und mitunter noch heute geſetzt werden. 
Denn die gleichzeitige Organiſation von Konſum und 
Kapitalkraft bringt vom Konſumenten her in beträchtlichem 
Umfange und dauernd, was die eigentliche Produktiv— 
genoſſenſchaft vom Produzenten her nicht hat bringen 
können. Die Bedeutung der Konſumvereinsbewegung greift 
über den Kreis der organiſierten Konſumenten, insbeſondere 
der Arbeiter, weit hinaus. Der Redner verbreitete ſich 
ſodann über die oft behandelten volkswirtſchaftlichen und 
ſozialen Vorteile der Konſumgenoſſenſchaften und erklärte, 
daß in Anbetracht des volkswirtſchaftlichen und ſozial— 
ethiſchen Gewinnes, den die Allgemeinheit aus der Kon— 
ſumvereinsbewegung in immer ſteigendem Maße zieht, 
die „Konſumvereinsgefahr“ nur vom eigennützigen 
Standpu nkte der in ihrer bisherigen Arbeitsweiſe und 
im bisherigen Einkommen tatſächlich bedrohten Erwerbs— 
kreiſe als vorhanden anzuſehen ſei. 

Wenn die Konſumvereine trotzdem außer von den 
natürlichen Gegnern, den ſich bedroht fühlenden Gewerbe— 
treibenden, auch von Regierungen, 3 und Politikern 
bekämpft werden, ſo ſind hier nicht etwa ſachliche, ſondern 
in erſter Linie allerlei Zweckmäßigkeitserwägungen partei⸗ 
politiſcher Art ausſchlaggebend. Die Worte Mitteljtands- 
politik und Mittelſtandsrettung ſind hier zu Schlagwörtern 
geworden. Aber ſelbſt zuzugeben, der Händlermittelſtand 
werde durch Konſumvereine bedroht, was keineswegs 
immer zuzugeben iſt, ſo frage man doch einmal, welche 
Bedeutung dieſe mittlern Händlerkreiſe in der Geſamtheit 
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unseres Volksorganismus darſtellen. In der jogenannten 
Mittelſtandsklaſſe, Leuten mit Einnahmen von 1800—3000 
Mark, machen die Händler neben Beamten, Rentnern, 
Arbeitern, Landwirten, die alle von den Konſumvereinen 
Vorteile haben, nur wenige Prozent aus. Deshalb 
ſollte man ſelbſt im Intereſſe der Mittelſtandspolitik die 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung begünſtigen. Die Frage 
könnte doch nicht ſo geſtellt werden: haben die Konſum— 
vereine auch Nachteile, ſondern nur ſo: ſind ſie für 
die Allgemeinheit nützlicher oder ſchädlicher. 
Da darf es doch nicht zweifelhaft ſein, daß ſie vorteilhaft 
und notwendig ſind. 

Die Konſumvereinsbekämpfung iſt bereits vorgeſchritten 
bis zu ſyſtematiſchen Vorſtößen gegen das allen Staats— 
bürgern geſetzlich gewährleiſtete Recht wirtſchaftlicher Be— 
wegungsfreiheit. Die Vorſtöße äußern ſich in Maßnahmen 
der Verwaltung, in Beeinfluſſung des privatwirtſchaftlichen 
Verhaltens der in ſtädtiſchen und ſtaatlichen Unterneh— 
mungen Beſchäftigten, ſowie vor allem in ſteuergeſetzlichen 
Prohibitivmaßregeln. Die neueſten Anordnungen preu— 
ßiſcher Miniſter und die zum Teil ſchon verwirklichten 
ſteuerlichen Anſchläge laufen in ihrer Tendenz hinaus 
auf die geſetzliche Verewigung tatſächlicher 
wirtſchaftlicher Unfreiheit. Wegen ihrer völligen 
Unvereinbarkeit mit dem verfaſſungsmäßigen Gedanken der 
Rechtsgleichheit ſind ſie ſo verwerflich, ganz abgeſehen von 
der Unerträglichkeit einer Wirtſchaftspolitik, die im Verfolg 
politiſcher Augenblicksintereſſen und im Widerſpruch mit 
ſonſt geduldeter oder gar geförderter wirtſchaftlicher und 
ſozialer Reform gerade den ökonomiſchen Fortſchritt 
zu unterbinden ſucht, der auch zugleich ein ſozialer 
und ethiſcher iſt. Alle Volksgenoſſen müſſen darauf 
dringen, daß Geſetzgebung und Verwaltung ſich in ihrem 
Verhalten gegenüber den Konſumvereinen einzig und allein 
durch den Geiſt und Inhalt der beſtehenden Rechtsordnung 
beſtimmen laſſen. Das heißt: ſie müſſen der rein wirt— 
ſchaftlichen Konſumvereinsbewegung gegenüber eine auf 
die Wahrnehmung der geſetzlichen Aufſichtsbefugniſſe ſich 
beſchränkende Neutralität üben. Dieſe Neutralität haben 
die Regierungen und Behörden zu bekunden poſitiv: durch 
vorurteilsloſes Studium des Konſumver— 
eins weſens und, wo nötig, den Reſultaten dieſes 
Studiums entſprechenden Ausbau der Geſetzgebung; negativ: 
durch Unterlaſſung der Mitgliederabtreibung mittels offenen 
oder verſteckten Druckes auf Beamte und Angeſtellte, ſowie 
durch Unterlaſſung der Schmälerung konſumgenoſſenſchaft— 
licher Erſparungen mittels ungeſetzlicher Steuerpraxis oder 
geſetzlicher Sonderſteuern. Bei der Behandlung ſpeziell 
der Steuerfrage iſt von den folgenden Grundſätzen aus— 
zugehen: Da die Vorteile des konſumgenoſſenſchaftlichen 
Prinzips für die organiſierten Konſumenten in Erſparungen 
bei Verausgabung bereits beſteuerter Einkommen beſtehen, 
ſolche Erſparungen aber der Gewerbe- und Einkommen— 
beſteuerung in den deutſchen Staaten nicht unterliegen, 
ſind bei materiell richtiger Anwendung der Steuergeſetze 
auf die Konſumvereine, deren Betriebserübrigungen, 
ſowie die Erſparungen bei den Mitgliedern ſelbſt nicht 
zu beſteuern. Da die jährlichen Vorteile der Kon— 
ſumgenoſſenſchaften keine Dividende, ſondern Erſparniſſe 
ſind und da niemand Gewerbeſteuer zu entrichten braucht, 
ohne ein Gewinneinkommen zu haben, können die Konſum— 
vereine nur auf Grund einer völlig veränderten Gewerbe— 
ſteuergeſetzgebung beſteuert werden. Nach dem heutigen 
Stande des Steuerrechts ſind der Beſteuerung allein zu— 
gänglich das Vermögen der Vereine mit ſeinem Beſtand 
(Vermögens-) oder Zinserträgnis (Kapitalrentenſteuer); 
ferner ſind zu entrichten Grund- und Gebäudeſteuer. 
Eine Beſteuerung iſt nichts anderes wie 
eine in geſetzlicher Form ausgeübte Expro⸗ 
priation der Erſparniſſe meiſt armer Leute, 
die wegen ihres beſondern wirtſchaftspolitiſchen Zweckes 
eher noch ſchärfer zu verurteilen als zu entſchuldigen iſt. 


Die vorzüglichen Ausführungen des Redners fanden 
lebhaften Widerhall in der Verſammlung, die 
häufig bei den zahlreichen Beiſpielen kleinlichſter Bekämp— 
fung der Konſumvereine durch die Regierungsorgane und 
Mittelſtandspolitiker Gelegenheit zu heiterer Zuſtimmung 
fand. 

Die Debatte eröffnete der autiſemitiſche Abgeordnete 
Raab aus Hamburg als eifriger Verfechter der Mittelſtands— 
politik. Er ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß bis jetzt 
noch keineswegs, auch nicht vom Referenten, der Beweis 
geliefert worden ſei, daß in der Tat die Konſumvereine 
in der Lage ſeien, beſſere und billigere Waren zu liefern. 
Er habe die Erfahrung gemacht, daß erhebliche Preisunter— 
ſchiede zwiſchen Detailhandel und Konſumvereinen nicht 
beſtehen. Auf Grund einer Statiſtik über den Waren— 
handel in Frankfurt führt er an, daß der Durchſchnittspreis 
der Waren im Pfund betrug: im Warenhaus 10,35 Pfg., 
beim Großhändler mit Detailgeſchäften 10,50 Pfg., im 
Konſumverein 11,20 Pfg., bei verſchiedenen Klaſſen von 
Kleinhändlern je nach der Größe ihrer Geſchäfte 11,40, 
11,50 und 11,66 Pfg. 

Pfarrer Lic. Weber in Gladbach betonte die ſittliche 
Erziehungskraft der Konſumvereine durch den Zwang der 
verlangten Barzahlung. 

Der Vorſtand des Verbandes der ſüddeutſchen Kon— 
ſumvereine, Konrad Barth, erzählte unter lebhafter Zu— 
ſtimmung der ganzen Verſammlung aus ſeiner vieljährigen 
ehrenamtlichen Praxis, daß bei zahlreichen Proben die 
Sachverſtändigen, die nichts von dem Urſprung der Waren 
wußten, in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle ſich 
ſowohl in Anbetracht der Güte wie der Billigkeit für die 
Konſumvereinswaren ausgeſprochen haben. Mit Empörung 
weiſt er die Kampfesweiſe der Regierung zurück, die gegen 
die Konſumvereine mit der Behauptung arbeite, durch ſie 
ſei die Sozialdemokratie großgezogen worden. Das wäre, 
aus ſeinen Erfahrungen herausgeſprochen, eine Verleum— 
dung. Die Konſumvereine ſind nicht abhängig von einer 
politiſchen Partei, ſie beruhen einzig und allein auf einer 
wirtſchaftlichen Notwendigkeit. 

In ähnlichem Sinne wie Barth ſprachen auch die 
Arbeitervertreter, Gewerkſchaftler Erkelenz und Arbeiter- 
ſekretär Giesberts. Sie verlangten von der Regierung, 
daß ſie den Konſumvereinen dieſelbe Bewegungsfreiheit 
einräume wie den übrigen wirtſchaftlichen Organiſationen. 

Nach einem kurzen Schlußwort des Referenten Dr. 
Riehn war die Beratung erſchöpft, und mit Recht konnte 
der den Vorſitz führende Landtagsabgeordnete Dr. Frenay, 
Bensheim, betonen, daß die Diskuſſion bedeutſames Ma— 
terial in der behandelten Frage geliefert hätte. 

* * 
* 


Ohne Uebertreibung darf behauptet werden, daß der 
Sache des Konſumvereinsweſens auf der Mainzer General— 
verſammlung der Geſellſchaft für ſoziale Reform ein neuer 
glänzender Erfolg zu teil geworden iſt, der um ſo ſchwerer 
wiegt, als es faſt lauter hervorragende Männer 
der Wiſſenſchaft waren, die unſere Bewegung, ihre 
Grundſätze und Ziele, gut geheißen haben. 

Ueberhaupt darf bei dieſem Anlaß einmal öffentlich 
£onftatiert werden, daß die geſamte wiſſenſchaft— 
lich denkende Welt der Gelehrten und 
Profeſſoren auf unſerer Seite ſteht und 
nicht auf der unſerer Gegner. 

Während ſich für die Konſumvereinsbewegung in 
rückhaltloſer Weiſe ſchon Männer wie die Profeſſoren 
Schmoller, Sombart, Platter, Ratgen, Brentano und 
viele andere ausgeſprochen haben, iſt uns bisher noch 
kein Gelehrter von Ruf bekannt geworden, der es mit 
ſeinem wiſſenſchaftlichen Gewiſſen vereinbaren konnte, als 
Anwalt der Mittelſtandspolitiker aufzutreten. Noch viel 
weniger hat ſich bisher eine angeſehene Körperſchaft von 
Nationalökonomen und Sozialwiſſenſchaftlern gefunden, die 


den Feinden unſerer Bewegung ihre moralische Hilfe und 
Unterſtützung geliehen hätte, ſondern, wo immer in jolchen 
Körperſchaften die Konſumvereinsfrage aufgerollt wurde, 
hat man dabei die volkswirtſchaftliche und ſoziale Berech— 
tigung unſerer Beſtrebungen anerkannt und die Angriffe 
auf ſie verurteilt. Das, was Jahr aus, Jahr ein von 
ſtupiden Skribenten gegen unſere Sache geſchrieben und 
verbreitet wird, wiegt eben trotz der ungeheuern Maſſe 
der dabei verbrauchten Tinte und Druckerſchwärze auf 
der Wage echter Wiſſenſchaft federleicht und wird deshalb 
auch von keinem Einſichtigen ernſt genommen. Würden 
unſere Gegner wenigſtens geſcheit genug ſein, ihre 
eigenen Intereſſen wirklich zu kennen, ſo würden ſie an— 
geſichts der Tatſache, daß die Konſumvereinsbe— 
wegung ſich die Anerkennung der Wiſſen— 
ſchaft erobert hat, das Geld ſparen, das ſie all— 
jährlich zu vielen Tauſenden dafür ausgeben, um unſere 


Sache und ihre Vertreter herunterreißen zu laſſen. 
Ein Nutzen erwächſt ihnen daraus nicht, ſondern 


höchſtens einigen Charlatanen, die aus der Beſudelung 
der Konſumvereine ein einträgliches Geſchäft gemacht haben. 
Im Gegenteil, man darf behaupten, daß gerade die Be— 
kämpfung der Konſumvereine dem „Mittelſtand“ ſchon 
enorm geſchadet hat; er ſelbſt iſt dabei verdummt, d. h. 
er hat dabei die Fähigkeit zur objektiven Beurteilung der 
wirtſchaftlichen Entwicklung eingebüßt und ſich in falſche, 
total unhaltbare Anſichten verrannt; er hat ferner an An— 
ſehen eingebüßt, weil er ohne Rückſicht auf die allgemeinen 
Intereſſen nur die ſeinigen — und dieſe noch dazu ſehr 
ungeſchickt — vertritt, und ſchließlich hat er mit all dem 
Schimpfen auf die Konſumvereine nur zu deren Ausbrei— 
tung und Kräftigung beigetragen. 

Wenn die Herren vom „ſelbſtändigen Mittelſtand“ 
noch etwas lernen könnten, ſo müßten ſie nach der Mainzer 
Tagung der Geſellſchaft für Sozialreform zu der Einſicht 
kommen, daß gegen die Konſumvereine kein Kraut ge— 
wachſen und der Kampf gegen ſie völlig ausſichtslos iſt. 
Vermutlich aber werden ſie doch nicht aufhören — unſere 
unfreiwilligen Bundesgenoſſen zu fein. 


Die Genoſſenſchaftsbewegung in Finnland. 


Finnland kann nicht mit großartigen Ziffern glänzen. 
Die Genoſſenſchaftsbewegung iſt dort noch kaum ihren 
Kinderſchuhen entwachſen; ja, eigentlich iſt ſie ſogar noch 
nicht weit über die erſten Gehverſuche hinaus gekommen. 
Ratſchläge und Belehrungen kann Finnland der Kultur— 
welt noch nicht geben. Aber es kann immerhin den 
Beweis liefern, daß die genoſſenſchaftliche Idee auch da 
oben im Polarkreiſe, im Lande des ewigen Winters, Boden 
gefaßt und jchon großartige und ſegensreiche Nejultate 
erzielt hat. 

Die finniſche Kooperation iſt kaum fünf Jahre alt. 
1899, das für die finniſche Nation ſo verhängnisvolle 
Jahr, iſt das Geburtsjahr der Genoſſenſchaftsbewegung in 
Finnland. Für die durch die ruſſiſchen Eingriffe verlorene 
Unabhängigkeit der Nation ſuchte man auf anderen Gebieten 
Erſatz zu finden. Man ſah ſich nach einem Mittel um, 
welches das Volk, beſonders deſſen untere Klaſſen, 
materiell und moraliſch zu heben vermöchte. In dieſen 
trüben Zeiten mußte der Volksgeiſt geſtärkt, das Soli— 
daritätsbewußtſein überall wachgerufen werden. In dieſer 
Not verfiel man auf den Gedanken der genoſſenſchaftlichen 
Organiſation. Doch war ſie nicht die einzige Urſache der 
Genoſſenſchaftsbewegung. Die Landwirtſchaft, von der 
ſich 75% der Bevölkerung Finnlands ernähren, war, wie 
in Europa überhaupt, ſo auch in Finnland ſeit den 1880er 
Jahren in große Schwierigkeiten geraten. In den 90er 
Jahren wurde die Agrarfrage in Finnland akut. Die 
Verarmung der Bauern erreichte ihren Höhepunkt und es 
ward zur Lebensfrage fürs ganze Land, das bäuer— 
liche Einkommen durch Verminderung der Unkoſten des 
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landwirtſchaftlichen Betriebs und andere Mittel zu heben. 
Auch da ſollte die genoſſenſchaftliche Organiſation zum 
Retter werden. 

So wirkten zwei Triebkräfte, die politiſch-nationale 
und die ökonomiſche, bei der Entſtehung der finniſchen Ge— 
noſſenſchaftsbewegung zuſammen. 

Im Februar 1899 begann Rußland mit der bekannten 
Aktion gegen die Selbſtändigkeit Finnlands. Ende April 
desſelben Jahres hielten eine Anzahl Männer in der 
Hauptſtadt Helſingfors eine Verſammlung ab, an der die 
Geſellſchaft Pellervo gegründet wurde. Dieſe Gründung 
bildete den Anfang der finniſchen kooperativen Bewegung. 
Die Geſellſchaft „Pellervo“ ſtellte ſich die Aufgabe, die ge— 
noſſenſchaftlichen Ideen und Prinzipien dem finniſchen Volke 
bekannt zu machen, die Gründung von Genoſſenſchaften zu 
begünſtigen und die ſchon beſtehenden kräftig zu unterſtützen. 
Dem Ausländer mag die Tatſache merkwürdig erſcheinen, 
daß die Verſammlung, an der die Genoſſenſchaft „Pellervo“ 
gebildet wurde, aus den verſchiedenſten Elementen der 
Geſellſchaft zuſammengeſetzt war. Dieſer Umſtand erkläct 
ſich aus dem damaligen Stand der nationalen Frage. In 
der Solidarität aller ſah man die einzige Waffe gegen die 
aurückende Autokratie und die hinter ihr her ſchleichende 
Bureaukratie. Es galt, das Volk vor Gewalt zu ſchützen, 
daher waren alle Klaſſen vertreten. Man ſah nicht nur 
einfache Bauern und Arbeiter, es waren auch Angehörige 
der Bourgeoiſie, hohe Beamte, Univerſitätsprofeſſoren, 
Studenten und ſogar Geſchäftsleute unter den Teilnehmern 
jener Verſammlung. 

Unter günſtigen Auſpizien wurde alſo dieſe genoſſen— 
ſchaftliche Propagandageſellſchaft gegründet. Der Enthu— 
ſiasmus war allgemein. Von allen Seiten wurde die 
Geſellſchaft freudig begrüßt und ſie entfaltete auch ſogleich 
eine rege Tätigkeit. Zuerſt wandte man ſich haupt— 
ſächlich der Landwirtſchaft zu, die ja auch am meiſten der 
Hilfe bedürftig war. Schon im erſten Jahre gründete 
man einige genoſſenſchaftliche Molkereien, während andere, 
ſchon beſtehende, ihres kapitaliſtiſchen Charakters entkleidet 
wurden. Tie Inſtitution des gemeinſamen Einkaufes, die 
den Landwirten zwar jchon früher bekannt und in geringem 
Maße auch verwirklicht worden war, nahm jetzt dank 
der Propaganda der Geſellſchaft „Pellervo“ — eine große 
Ausdehnung an. Da aber die jurijtiiche Stellung der 
Genoſſenſchaften 1899 geſetzlich noch nicht geregelt war, 
mußte man ſich einſtweilen mit den landwirtſchaftlichen 
Vereinen als Grundlage für das Genoſſenſchaftsweſen 
begnügen. Man ſuchte daher in möglichſt vielen Ge— 
meinden ſolche Vereine zu gründen, um durch ſie die 
genoſſenſchaftlichen Ideen zu verbreiten, ſowie in praxi 
die Vorteile des gemeinſamen Einkaufs zu beweiſen. 
Natürlich nahm die Kooperation ihre primitivjte Geſtalt 
an; die gemeinſamen Einkäufe beſtanden in Beſchaffung 
von Futtermitteln, Düngſtoffen, Sämereien, Maſchinen u. a., 
in vereinzelten Fällen auch von Salz und Petroleum. Dieje 
erſten Anfänge konſumgenoſſenſchaftlicher Tätigkeit bildeten 
eine vortreffliche Grundlage für die ſpätere ausgedehntere 
Organiſation. Nachſtehende Statiſtik zeigt dies deutlich: 


Anzahl der 
landwirtſchaftlichen 


Anzahl der Gemeinſame 


Vereine Mitglieder Eintäufe für 
1899 60 2 Fr. 128,000 
1901 277 14,336 „ 880,000 
1902 347 20,200 „ 1,468,000 
1903 362 22,000 „ 2,134,000 


Neben dieſen freien Genoſſenſchaften, welche ſich, nach— 
dem das Genoſſenſchaftsgeſetz in Kraft getreten war, in 
Genoſſenſchaften auch im formell-rechtlichen Sinne ver— 
wandelten, nehmen die genoſſenſchaftlichen Molkereien den 
bedeutendſten Platz in der Landwirtſchaft ein. Es fehlt 
leider an einer genauen Statiſtik über ihr Wirken und 
ihre Erfolge, aber es kann hier erwähnt werden, daß die 
Butter aus den genoſſenſchaftlichen Molkereien ſich einen 
ſehr guten Namen erworben hat. Auf landwirtſchaftlichen 
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Ausſtellungen ſowie bei amtlichen Butterprüfungen hat 
ſie immer den erſten Platz behauptet. Die Butter aus 
dieſen Molkereien, für deren Vertrieb man jetzt auch eine 
Zentralſtelle in dem finnischen Winterhafen Haugä er— 
richten will, geht meiſtens nach England. 

Schließlich hat man ſeit 1903 auch Kreditgenoſſen— 
ſchaften zu landwirtſchaftlichen Zwecken gegründet. Ihrer 
Organiſation nach ſind ſie alle nach dem Raiffeiſenſchen 
Syſtem mit unbeſchränkter Haftbarkeit konſtituiert. Ueber 
ihre Wirkſamkeit ein Urteil zu fällen, wäre jetzt wohl 
verfrüht. Aber der Bedarf an Geld für die Landwirt— 
ſchaft iſt in Finnland vorläufig noch ſehr groß, indem 
dieſe ſich eben jetzt im Uebergangsſtadium von der Natural- 
wirtſchaft zur Geldwirtſchaft befindet. Aus dieſem Grunde 
find die Kreditgenoſſenſchaften ſehr willkommen. 

Ferner verdient eine andere Art landwirtſchaftlicher 
Kooperation wegen ihres beſonderen Zweckes hevorgehoben 
zu werden. In Finnland iſt noch eine große Bodenfläche 
mit Wald, Föhren- oder Tannenwald, bedeckt. Dieſes 
Holz bildet den weitaus bedeutendſten aller Exportartikel 
des Landes. Leider haben nun große kapitaliſtiſche Ge— 
ſellſchaften, von denen die meiſten aus Ausländern beſtehen 
oder wenigſtens mit ausländiſchem Kapital arbeiten, große 
Flächen von Wald in ihre gewinnſüchtigen Hände be— 
kommen. Dieſe Unternehmungen laſſen rückſichtslos alles 
abholzen, was ihnen in die Hände gerät und kümmern 
ſich keinen Pfifferling um den Nachwuchs. Ueberall im 
Lande verkehren die ſchlauen Agenten dieſer Geſellſchaften, 
um den Bauern durch allerllei Hokus-Pokus den Wald 
zu billigem Preiſe abzukaufen. Oft wird dann der 
Bauer durch reichliche Alkoholſpenden ſo liebenswürdig 
verkaufsluſtig gemacht, daß er auch die allerſchlimmſten 
Kontrakte unterzeichnet. So iſt denn mancher, nachdem er 
ſeinen Wald für einen Spottpreis verkauft hatte, zu Grunde 
gegangen; der Wald allerdings meiſtens ſchon vor ihm. 
Auch auf dieſem Gebiete hat nun die Kooperation kräftig 
eingegriffen. In letzter Zeit haben ſich die Kleinbauern zu 
Holzverkaufsgenoſſenſchaften vereinigt und die Konkurrenz 
mit den kapttaliſtiſchen Aktiengeſellſchaften aufgenommen, 
ja dieſe des öftern ſogar aus dem Felde geſchlagen. So 
z. B. lieferten in einem Diſtrikt Holzgenoſſenſchaften das 
Holz für die Staatseiſenbahnen. Daß durch ſie der Wald 
mehr geſchont wird als durch die Unternehmer, iſt klar. 
Ihr Verfahren richtet ſich nach durchaus rationellen forſt— 
wirtſchaftlichen Grundſätzen. 

Alle oben erwähnten Genoſſenſchaften fallen ins Gebiet 
der Landwirtſchaft. Der konſumgenoſſenſchaftlichen Be— 
wegung iſt noch nicht dieſelbe Förderung zuteil geworden 
wie den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften. Die Urſache 
dafür liegt in den ökonomiſchen Verhältniſſen des Landes. 
Trotzdem aber hat auch dieſe Genoſſenſchaftsart große 
Erfolge erzielt. Es ſind vornehmlicherweiſe die Induſtrie— 
arbeiter, die ſich der Konſumvereine angenommen haben, 
und beſonders haben die Sozialiſten in Finnland viel zu 
ihrem Erfolge beigetragen. So kam es, daß die Konſum— 
vereine heute ſchon ihrer 94 zählen, während im Jahre 
1901 — alſo vor 3 Jahren — nur ein einziger beſtand. 
Die Umſatzſumme dieſer Vereine wird für 1903 auf 6,580,000 
Franken oder finniſche Mark angegeben. Vielleicht iſt 
dieſe Summe aber doch etwas zu hoch gegriffen. Die 
Mitgliederzahl der Konſumvereine iſt leider nicht bekannt. 
Ihrer Organiſation nach ſind ſie faſt alle vom Typus des 
Rochdaler Konſumvereins. Barzahlung, Rückvergütung 
nach Maßgabe der Bezüge, eine Stimme pro Kopf in den 
Generalverſammlungen u. ſ. w., das ſind die Hauptgrund— 
ſätze dieſer neugegründeten Konſumgenoſſenſchaften. In 
einigen Fällen unterſcheiden ſie ſich immerhin von den 
ſchweizeriſchen Vereinen. Das finniſche Genoſſenſchafts— 
geſetz erlaubt den Vereinen den Handel mit Nichtmitgliedern. 
Von dieſer Erlaubnis wird beinahe überall Gebrauch 
gemacht. (Anmerkung der Redaktion: Das Verbot des 
Verkaufs an Nichtmitglieder fehlt noch in vielen Konſum— 


vereinen der Schweiz.) Doch gibt man den Nichtmit- 
gliedern nur die Hälfte der üblichen Rückvergütung; die 
andere Hälfte bleibt im Geſchäft für Rechnung des Nicht— 
mitgliedes ſtehen, bis die Summe dieſer Beträge einen 
Anteilſchein des betreffenden Konſumvereins ausmacht. 
Dann bedarf es, um Mitglied des Vereins zu werden und 
in deſſen volle Rechte einzutreten, nur noch einer Anmel— 
dung an den Vorſtand. Uebrigens werden faſt bei allen 
Konſumvereinen wenigſtens 5“ des Ueberſchuſſes zu idealen 
Zwecken verwendet, ſo z. B. für Bibliotheken, Vorleſungen, 
Propaganda ꝛc. ꝛc. Die beſchränkte Haftbarkeit bildet die 
Regel. 

Die finniſchen Konſumvereine ſind ſchon ſo weit ente 
wickelt, daß ſie gegenwärtig im Begriffe ſtehen, eine weiterr 
Stufe genoſſenſchaftlicher Tätigkeit zu erklimmen und zue 
Bildung einer Großeinkaufsſtelle zu ſchreiten. Es wurdt 
zu dieſem Zweck jchon ein Ausſchuß und ein Sekretariat 
gebildet, welche mit der Vorbereitung der Sache betrau— 
ſind. 

Die landwirtſchaftlichen Einkaufsgenoſſenſchaften haben 
bereits ihr eigenes Engrosgeſchäft, welches 1903 einen 
Umſatz von mehr als einer Million Franken erzielte. Im 
ganzen beträgt der Umſatz für 

die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften Fr. 3,900,000 


Konſumvereine 6,580,000 
Molkereigenoſſenſchaften „ 5,390,000 
Darlehenskaſſen 1 250,000 
übrige Genoſſenſchaften N! 380,000 


Summe Fr. 16,500,000 
Man kann mit dieſem Reſultate einer 5jährigen Arbeit 
bei einem kaum 3 Millionen Seelen zählenden und haupt— 
ſächlich Landwirtſchaft treibenden Volke zufrieden ſein. 

Es bedurfte großer Energie und Zähigkeit, um dieſe 
Erfolge zu erzielen. Von denen, welche die größten Laſten 
auf ſich genommen hatten, ſei beſonders Dr. Gebhard, 
Dozent an der Helſingforſer Univerſität, hervorgehoben. 
Mit Wort und Tat hat er für die genoſſenſchaftlichen 
Ideen geſtritten, aber auch für ſie gelitten. Aber der 
Dank wird nicht ausbleiben, denn das Volk fängt an zu 
verſtehen, was durch Solidarität und genoſſenſchaftliche 
Selbſthilfe erreicht werden kann. 

Auch die Finnländer nehmen jetzt teil am Aufbau 
der mächtigen Feſtung, welche der bedrückten Menſchheit 
zu Schutz und Trutz in den Genoſſenſchaften erſtehen 
wird. Aufwärts ſoll es gehen, und aufwärts geht's! 

T. -t. 


Die genoſſenſchaftliche Preſſe deutſcher Zunge iſt um 
ein neues Organ vermehrt, ja wir glauben ſagen zu 
dürfen bereichert worden. Vom 15. Oktober d. J. an 
erſcheint, zunächſt allmonatlich, das „Württembergiſche 
Genoſſenſchaftsblatt“, das vom ebenfalls neu errichteten 
Sekretariat der Württembergiſchen Konſumvereine in Stutt— 
gart herausgegeben wird. 

Die erſte Nummer iſt ſoeben erſchienen und ſpricht 
durch ihren friſchen Ton und ihre ſorgfältige Redaktion 
an. Im Leitartikel entwickelt der Redaktor, Herr F. Feuer— 
ſtein, das Programm des neuen Blattes. Es heißt darin 
u. a.: „Von den großen Geſichtspunkten der genoſſen— 
ſchaftlichen Bewegung ausgehend, ſoll unſer Organ dieſe 
Bewegung im Schwabenlande zu einem wirtſchaftlichen 
Faktor heranbilden helfen, deſſen Tendenz auch nach der 
Richtung zu gravitieren hat, die Konſumvereine und die 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften unſeres Landes mit— 
einander in nähere Verbindung zu bringen, um ſo den 
Boden für den direkten Austauſch landwirtſchaftlicher Pro— 
dukte zwiſchen Produzenten und Konſumenten vorzube— 
reiten.“ 


Es sollte uns lebhaft freuen, wenn es den Be— 
mühungen des „Württembergiſchen Genoſſenſchaftsblattes“ 
gelingen ſollte, in der angedeuteten Richtung praktiſche 
Erfolge zu erzielen; da es jedoch „Zweifeln in die Zweck— 
mäßigkeit und Realiſierbarkeit“ dieſer ſeiner Abſicht mit 
dem Hinweis auf das ſchweizeriſche Genoſſenſchaftsweſen 
glaubt begegnen zu können, ſo ſind wir leider genötigt, 
zu konſtatieren, daß gerade in der Schweiz eine „nähere 
Verbindung“ zwiſchen Konſumvereinen und landwirtſchaft— 
lichen Genoſſenſchaften ſich bisher als ein „frommer 
Wunſch“ erwieſen hat, deſſen Erfüllung hauptſächlich an 
der protektioniſtiſchen Verhetzung der ſchweizeriſchen Bauern— 
ſame geſcheitert iſt. Zieht man ferner in Betracht, mit 
welchen Schwierigkeiten jelbjt der eigene Verband der 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der Oſtſchweiz bei 
ſeinen Bemühungen um die Organiſation des Abſatzes 
landwirtſchaftlicher Produkte zu kämpfen hat, welch bittere 
Erfahrungen dabei mit der „genoſſenſchaftlichen Solidari— 
tät“ der eigenen Leute gemacht werden müſſen, ſo laſſen 
ſich Zweifel in die Realiſierbarkeit gerade dieſes Ziels 
wenigſtens für die nächſte Zeit — nicht ganz von der 
Hand weiſen. Vom Standpunkte unſerer Erfahrungen 
möchten wir es als nicht opportun bezeichnen, allzu viel 
Mühe gerade auf dieſen „Programmpunkt“ zu verwenden, 
da auf jeden Fall zu riskieren iſt, daß der Liebe Müh' 
umſonſt ſei. Jedenfalls ſollte man in dem Entgegen— 
kommen nicht weiter gehen als der Widerpart, der 
große Neigung hat, für die Erwiderung unſerer unin— 
tereſſierten Zuneigung zu verlangen, daß man ihm höhere 
Preiſe zahle als er ſie von jedem anderen verlangt. 

In zweiter Linie will ſich das „Württembergiſche 
Genoſſenſchaftsblatt“ der „Kleinarbeit“ für das Genoſſen— 
ſchaftsweſen widmen, unter der folgendes verſtanden wird: 

1. Aufmunterung der Aufſichtsrats- und Vorſtands— 
mitglieder zu treueſter genoſſenſchaftlicher Pflichterfüllung. 

2. Aufklärung der Genoſſenſchaftsmitglieder über die 
Bedeutung des Genoſſenſchaftsweſens für die nationale 
Wirtſchaftsentwicklung. 

3. Beſprechung praktiſcher Fragen, die die Verwaltung 
der Genoſſenſchaften betreffen. 

Sehr hübſch und treffend wird hierzu bemerkt: Aus 
der Kleinarbeit des täglichen Lebens der 
Genoſſenſchaften im Verein mit der öffent— 
lichen Tätigkeit ihrer Organe erwächſt 
allein die Summe von Erfolgen, die von 
unjerer Genoſſenſchaftsbewegung mit jo 
großer Sicherheit erhofft werden kann.“ 

Dieſen Satz unterſchreiben wir von A bis Z; wer 
einmal das Weſen unſerer Bewegung erfaßt hat, der weiß, 
daß das Genoſſenſchaftsweſen allein durch dieſe ſogenannte 
Kleinarbeit groß gemacht und zum Range einer natio 
nalen Angelegenheit emporgehoben werden kann. Solange 
nicht in Tauſenden von Genoſſenſchaften Hunderttauſende 
unſerer Mitbürger in genoſſenſchaftlichem Geiſt und treuer 
Hingabe an die allgemeinen Intereſſen ſchaffen und wirken 
und ſich mühen, ſo lange bleibt die „genoſſenſchaftliche 
Wirtſchaftsordnung“ ein blutleerer Schemen, mit dem 
nichts anzufangen iſt. 

Darum begrüßen wir auch ſtets mit Freude jeden 
Mitarbeiter an unſerer Sache, mögen ſeine Funktionen 
auch noch ſo unſcheinbar ſein, und wir begrüßen mit 
beſonderer Genugtuung ſolche publiziſtiſche Mitſtreiter, die 
zu genoſſenſchaftlicher „Kleinarbeit“ aufmuntern und auf 
praktiſche Frucht bringende Gebiete hinlenken wollen. 

Möge dem „Württembergiſchen Genoſſenſchaftsblatt“ 
die Löſung dieſer Aufgabe ſtets aufs beſte gelingen! 

Die ſittlichen Triebkräfte der Genoſſenſchaftsbewegung. 
Auf dem jüngſt in Poſen abgehaltenen deutſchen land— 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftstage ſtand unter anderem 
auch die Frage der „Sittlichen Triebkräfte genoſſenſchaft— 
licher Arbeit“ zur Verhandlung. Gegenüber den unaus— 


geſetzten Angriffen auf das Genoſſenſchaftsweſen, welche 
in deſſen Organiſationen nur eine Verkörperung des 
kraſſeſten Egoismus ſehen wollen, ſchien es an der Zeit, 
nachdrücklich kundzugeben, daß die Genoſſenſchaft ſittlichen 
Triebkräften ihren Urſprung verdankt und ſittliche Ziele 
von ihr verfolgt werden. Aus dieſem Grunde verdient 
das von Paſtor Schmidt in Wodder erſtattete Referat 
beſondere Beachtung. Die vom Referenten vorgeſchlagene 
und einmütig von der Verſammlung angenommene Reſo— 
lution lautet in der Hauptſache folgendermaßen: 

„Der Genoſſenſchaftstag erklärt: 

Es gehört zum beſten Erbe der Gründer unſeres Ge— 
noſſenſchaftsweſens, daß ſie nüchtern die wirtſchaftliche 
Hebung des Einzelnen als Zweck hinſtellten und doch ziel— 
bewußt in erſter Linie auf ſittliche Kräfte zu deſſen Er— 
reichung rechneten. 

Zwei ſittliche Kräfte waren es, die ſie in den Dienſt 
der Genoſſenſchaft ſtellen wollten: die zum Herzen dringende 
Liebe zum Nächſten und der Drang des Menſchen, ſein 
Recht und Schickſal ſelbſt in die Hand zu nehmen, und 
wiederum war es ein lichter Gedanke unſerer Gründer, 
dieſe beiden zur ſegensreichen Zuſammenarbeit zu ver— 
ketten. 

Fremd, oft gegneriſch einander gegenüberſtehend, ſo 
hatte man in der Regel dieſe Mächte wirken ſehen: Liebe 
ſich erbarmend der Not der Menſchen, in ſtiller Zurück— 
gezogenheit ſich mühend um die Schwachen; das Recht hatte 
im Kampfe geſtanden, ſich mit der Macht verbunden und 
rückſichtslos die mit Füßen getreten, welche die Macht 
nicht hatten. 

Dieſe Mächte zur Zuſammenarbeit zu verketten, auf— 
einander anzuweiſen, iſt in der Tat ein Weg, der, bewußt 
und energiſch beſchritten, den Fortſchritt der Menſchheit 
zu befördern geeignet iſt.“ 


Genoſſenſchaftsrecht. 


Beſtechungsverſuch als Grund zur ſofortigen Entlaſſung 
eines Genoſſenſchaftsverwalters. Ein Kandidat für die 
Stelle des Verwalters des Allgemeinen Konſum— 
vereins in Rheinfelden hatte ſich kurze Zeit 
vor der Wahl einem Verwaltungsratsmitgliede des ge— 
nannten Vereins gegenüber dahin geäußert, es komme ihm 
auf hundert Franken nicht an, wenn er gewählt werde; er 
wolle gerne hundert Fr. geben, wenn er die Stelle erhalte. 
Das betreffende Mitglied des Verwaltungsrates ging zwar 
hierauf nicht ein und gab auch jenem Kandidaten ſeine 
Stimme nicht. Deſſen Wahl kam jedoch trotzdem zu 
ſtande, wurde aber von der Generalverſammlung des 
Vereins kaſſiert, ſobald der Vorfall bekannt geworden war. 
Der Gewählte klagte nun auf Schadenerſatz wegen unbe— 
rechtigter Entlaſſung. Er gab zu, geſagt zu haben, er 
wolle gerne 100 Franken geben, wenn er gewählt werde; 
dagegen habe er mit dieſer Aeußerung dem betreffenden 
Verwaltungsratsmitglied perſönlich kein Angebot machen 
wollen. Die kantonale Inſtanz ſprach dem Kläger eine 
Entſchädigung zu, das Bundesgericht jedoch ſtellte darauf 
ab, daß die Erklärung des Klägers, er wolle gerne 100 Fr. 
geben, wenn er gewählt werde, unter den obwaltenden 
Umſtänden vernünftigerweiſe keinen andern Sinn 
haben konnte als eine Offerte an die Perſon, gegenüber 
welcher die Erklärung abgegeben wurde. Demgemäß 
wies das Bundesgericht die Klage ab, 
da durch das Vorgehen des Klägers, wenn es auch beim 
Beſtechungs verſuch geblieben iſt, doch das Ver— 
trauen des beklagten Vereins in deſſen 
Ehrlichkeit und Redlichkeit beträchtlich er- 
ſchüttert werden mußte, ſo daß dem Be— 
klagten nicht zugemutet werden konnte, 
den Kläger auf dem verantwortungs- 


346 


vollen Poſten eines Verwalters zu be- 
laſſen. 

Es braucht wohl unſererſeits nicht noch ausdrücklich 
betont zu werden, daß der bundesgerichtliche Entſcheid 
unſere vollſte Zuſtimmung findet. Verwunderlich erſcheint 
nur, daß es der kantonalen Inſtanz nicht möglich war, 
in dieſer doch ſehr einfachen Frage das Recht zu finden, 
ſo daß es nötig wurde, an das Bundesgericht zu rekur— 
rieren. Wo es ſich um Konſumvereine handelt, ſcheint es 
vielfach den Gerichten äußerſt ſchwer zu fallen, einen 
dieſen günſtigen Entſcheid zu treffen, auch wenn ihr gutes 
Recht für jeden Unparteiiſchen klar zu Tage liegt. 


Volhswirtſchaft. 


Der Milchpreis und die Gründung eines Verbands 
ſchweizeriſcher Milchgenoſſenſchaften. Es iſt bekannt, daß in 
den letzten Monaten dieſes Jahres eine große Steigerung 
der Lebensmittelpreiſe eingetreten iſt. In Sonderheit iſt 
die Milch von dieſer Preisſteigerung betroffen worden. 
Es gibt allerdings auch Leute, denen die Milchpreiſe noch 
nicht hoch genug ſind. Wer dieſe Leute ſind, iſt gewiß 
nicht ſchwer zu erraten. Eine zur Beſprechung von Mitteln 
zur Erhöhung der Milchpreiſe einberufene Verſammlung 
hat am 9. Oktober in Lieſtal ſtattgefunden. Als 
Redner hatten ſich die Einberufer Herrn Dr. Laur ver— 
ſchrieben, der natürlich mit Leichtigkeit den Nachweis führte, 
daß die Preiſe der Milch größtenteils unter den Pro— 
duktionskoſten ſtehen, ſo daß es ganz unbegreiflich erſcheinen 
muß, wie in der Schweiz noch jo koloſſale Mengen 
Milch erzeugt werden können. Der Grund dafür wird 
in dem Zirkular, welches die Einladung zu dieſer Ver— 
ſammlung enthielt, wie folgt angegeben: „Während ſonſt 
für andere Produkte der Produzent und Verkäufer den 
Preis beſtimmt (7), hat ſich als auffallende Ausnahme 
der Milchverkauf im Laufe der Zeit ſo geſtaltet, daß trotz 
Submiſſion tatſächlich die Konſumenten, bezw. die dieſelben 
umfaſſenden großen Vereinigungen, den Preis einſeitig (2) 
nach Gutfinden feſtſetzen. Die in unſeren Gemeinden be— 
ſtehenden einzelnen Genoſſenſchaften ſind jenen großen 
Vereinigungen gegenüber nahezu machtlos.“ (Alſo doch 
nicht ſo ganz; folglich kann es auch nicht wahr ſein, daß 
die Konſumentenvereinigungen den Preis einſeitig nach 
ihrem Gutfinden fejtiegen.) Es iſt bezeichnend, daß ſich 
das Zirkular in zwei aufeinander folgenden Sätzen direkt 
widerſpricht. 

Sodann wird der Plan entwickelt, durch einen Ver— 
band der Milchgenoſſenſchaften eine Steigerung der Milch— 
preiſe herbeizuführen. Die Urheber haben ſich dafür bereits 
ſtaatliche Unterſtützung geſichert. Demgemäß 
wurde an der obenerwähnten Verſammlung auch die 
Gründung eines Verbandes der Milchgenoſſenſchaften be— 
ſchloſſen. Die Regierung von Baſelland war an der 
Verſammlung vertreten, um dem Werke der Erhöhung 
der Milchpreiſe ihre Unterſtützung zu leihen. 

Wir haben natürlich gegen die Gründung eines Ver— 
bands der Milchgenoſſenſchaften nicht das Geringſte ein— 
zuwenden. Wir wiſſen ſehr wohl, daß ein ſocher Verband 
viel Gutes zu wirken vermöchte und wir wollen hoffen, 
daß dies auch der Fall ſein wird. Ebenſowenig verdenken 
wir es den Milchproduzenten, wenn ſie höhere Milchpreiſe 
zu erzielen verſuchen. Aber verwahren müſſen wir uns 
gegen die Art und Weiſe, wie den Konſumgenoſſenſchaften 
die Schuld an den Nöten der Milchproduzenten in die 
Schuhe geſchoben wird. Wir haben ſchon darauf hingewieſen, 
daß eine ſolche Darſtellung den Tatſachen widerſpricht und 
wir glauben auch, daß alle einſichtigen Landwirte, und 
insbeſondere diejenigen, die ſchon an die Konſumenten— 
vereinigungen die Milch geliefert haben, mit uns in dieſer 
Anſicht übereinſtimmen. 


Zweitens müſſen wir dagegen entſchiedene Verwahrung 
einlegen, daß ein Unternehmen, welches auf Verteuerung 
eines notwendigen Lebensmittels gerichtet iſt, ſtaatlich 
ſubventioniert werde. Es iſt eine von der Statiſtik 
hundertfältig nachgewieſene Tatſache, daß jede Steigerung 
der Milchpreiſe eine Erhöhung der Kinderſterblichkeit zur 
Folge hat. Beſtrebungen, die ſolche Folgen zeitigen, ſollten 
vom Staat keine Unterſtützung erfahren, ſelbſt wenn er 
erwarten dürfte, dadurch einem Teil ſeiner Bürger einen 
höheren Profit zu ſichern. Die Behauptung. daß die 
Landwirtſchaft bei den heutigen Milchpreiſen nicht auf ihre 
Koſten komme, iſt einfach kindiſch. Wir haben darauf nur 
zu erwidern, was einſt ein preußiſcher Landwirtſchafts— 
miniſter den preußiſchen Agrariern auf die gleichen Klagen 
erwiderte: Die Behauptung, daß die Landwirtſchaft ohne 
Nutzen arbeite, kann nicht zutreffend ſein; wäre ſie es, 
ſo wäre die Landwirtſchaft gewiß ſchon längſt eingeſtellt 
worden, denn ohne Gewinn arbeitet kein Gewerbe. 

Jedenfalls werden es die Produzenten den Konſu— 
menten nicht verübeln dürfen, wenn auch in ihren Reihen 
das Bedürfnis nach einer Abwehr der Verteuerungspläne 
ſich ſtärker zu regen beginnen ſollte. 

Ueber die Lebens. und Genußmittelfälſchungen in 
Wien im Jahre 1903 erſtattete der Direktor der Anſtalt 
zur Unterſuchung von Nahrungs- und Genußmitteln am 
öſterreichiſchen Apothekertag ein Referat, in dem er folgendes 
ausführte: 

Im vergangenen Jahre wurden 1228 Analyſen ge— 
macht, wobei 19 Prozent der Proben als gefälſcht, minder— 
wertig oder geſundheitsſchädlich erkannt wurden. Von 
Branntweinen war Kognak teils ein Kunſtprodukt, teils 
ſtark verſchnittene Ware oder Treſterbranntwein; auch 
Zuſatz von Glyzerin und von unreinem Stärkeſirup wurde 
konſtatiert. Brot war fadenziehend. Butter war reine 
Margarine; bei ranzigem Butterſchmalz wurde außer 
Margarine auch eine Verfälſchung mit Kokosfett beobachtet. 
Von Eſſig wurden als „Weineſſig“ Produkte verkauft, die 
überhaupt mit Wein ſehr wenig gemein haben. Von 
Fleiſchwaren fanden ſich Würſte mit Mehlzuſatz, in einer 
Preßwurſt der Fuß einer Ratte. Kaviar war teils ver— 
dorben, eine Probe auch künſtlich mit einem Anilinfarb— 
ſtoff gefärbt, wahrſcheinlich um Eiern anderer Fiſchgattungen 
als des Störs das Ausſehen von echtem Kaviar zu ver— 
leihen. Von Fruchtſäften waren Himbeerſirup und Para— 
diesſaft mit Teerfarbſtoffen gefärbt, Marillenmarmelade 
mit Stärkeſirup verſetzt. Bei den Gewürzen fand ſich 
Pfeffer mit Erdnußmehl, Paprika mit mineraliſchen Zu— 
ſätzen und Zimt mit Holzteilen und fremden Rinden ver— 
ſetzt. Fenchel war extrahierte Ware. Eine Kaffee-Eſſenz 
beſtand nur aus gebrannter Melaſſe ohne eine Spur 
Koffein. Sparkaffee benennt ſich eine Miſchung von Kaffee 
und Zichorie; ein „Sparkaffee mit Zucker“ war mit 
Saccharin verſüßt. Bei Kakao fanden ſich Zuſätze von 
fremden Fetten, wie Arachisöl und Kokosfett. Eigelb— 
Konſerven enthielten Borſäure und Hexamethylentetramin 
als Konſervierungsmittel. Die zum Genuß für Diabetiker 
beſtimmten Mehle und Backwaren, die angeblich nur ſehr 
wenig Stärkemehl enthalten ſollen, waren wiederholt ganz 
gewöhnliche Mehle, eines davon auch noch mit einem 
Teerfarbſtoff gelb gefärbt. Außerdem war Mehl durch 
Mutterkorn, Kornraden und Wachtelweizen verunreinigt, 
ſtammte von gekeimtem Getreide oder war ſonſt minder 
backfähig. Bei Milch wurde eine bedeutende Zunahme 
der Verfälſchungen im heurigen Sommer beobachtet, was 
jedenfalls mit der geringen Ergiebigkeit der Kühe infolge 
der herrſchenden Futternot zuſammenhängt. Waſſerzuſatz 
fand ſich bis zu 40 Prozent, desgleichen Fettentzug und 
kombinierte Fälſchung. Von Konſervierungsmitteln wurde 
in der Milch wiederholt Borſäure vorgefunden. Die Petro— 
leumſorten des Handels ſind nicht immer von tadelloſer 
Beſchaffenheit, ſondern wegen ihres niedrigen Entflam— 
mungspunktes als feuergefährlich zu bezeichnen. Schweine— 


fett war mit Rindertalg, Kokosfett mit Kottonöl verfälicht. 
Tee war teilweiſe extrahierter, ſomit gebrauchter Tee; in 
einer Probe wurden Rattenexkremente als Verunreinigung 
vorgefunden. Bei den Mineralwaſſerproben, die von aus— 
wärts eingeſchickt wurden, beweiſt die große Anzahl der 
Beanſtandungen die Notwendigkeit derartiger Unter— 
ſuchungen. In einem Sodawaſſer waren zirka 3 Prozent 
freie Schwefelſäure enthalten, was als unbedingt geſund— 
heitsſchädlich zu bezeichnen war. Wachs war mit Stearin— 
ſäure und Zereſin verfälſcht; nur wenige Proben waren 
echtes Bienenwachs. Bei Wein beſtanden die Fälſchungen 
zumeiſt in einer Verdünnung durch Waſſerzuſatz. Außer- 
dem war ein Blutwein künſtlich verſüßt; Sherry, Madeira 
und Marſalaweine waren gegipſt, andere Weine zu ſtark 
geſchwefelt oder eſſigſtichig. Von Zuckerwaren iſt zu er— 
wähnen, daß Vanillecreme im Sommer öfter zu Geſund— 
heitsſtörungen Anlaß gibt, die jedenfalls auf die Bildung 
von Giftſtoffen, ſogenannten Ptomainen, zurückzuführen 
iſt. Die Creme gibt nämlich einen ſehr guten Nährboden 
für Bakterien, deren Zerſetzungsprodukte die erwähnten 
Giftſtoffe ſind. Man ſollte daher Cremeſorten nur in 
ganz friſchem Zuſtand genießen. 

Das ſind ja recht intereſſante Enthüllungen. Und 
unter ſolchen Verhältniſſen will man es den Konſumenten 
noch verargen, wenn ſie ſich zu Konſumvereinen zuſammen— 
ſchließen, um ſich für ihr ſauer erworbenes Geld nach 
Möglichkeit den Bezug reiner und unverfälſchter Ware zu 
ſichern. 

Ueber die Entwicklung der amerikaniſchen Truſtbe— 
wegung gibt der öſterreichiſche Konſul in New-York in dem 
Bericht über das Wirtſchaftsjahr 1903 ſehr intereſſante 
Aufſchlüſſe. Es heißt darin, daß man von den Truſts 
eine Verbilligung der Produktion erwartet habe, die dem 
Konſum zu gute komme und dieſen dann ungeheuer 
ſteigern würde. In beiden Punkten ſchlug die Erwartung 
fehl. Die Vorteile der Zuſammenfaſſung der Betriebe 
wurden paralyſiert durch die maßloſe Ueberkapitaliſierung. 
Im Zeitraume 1899— 1903 belief ſich das Nominalkapital 
aller Konſolidationen auf nahezu 9 Milliarden Dollars, 
denen, wie der Bericht bemerkt, nach weitverbreiteter An— 
ſicht höchſtens 10% reelle Werte entſprechen. Unter 
ſolchen Umſtänden iſt es begreiflich, daß die Truſts trotz 
mancher unleugbarer Vorteile keine finanzielle Erfolge zu 
erzielen vermochten. Daß dieſe Zahl der Wirklichkeit nahe— 
kommt, kann man daraus erſehen, daß einige dieſer Truſt— 
geſellſchaften, welche durch die Kriſe zu einer Reorgani— 
ſation ihrer finanziellen Grundlage gezwungen wurden, 
ihr Aktienkapital auf einen Zehntel und ſelbſt einen Fünf— 
1 85 des urſprünglichen Nominalbetrages herabgeſetzt 

aben. 

Noch in einem andern Punkte verfielen die Truſt— 
gründer in einen gewaltigen Irrtum, und zwar in Bezug 
auf die Monopolſtellung ihrer Schöpfungen. Von Jahr 
zu Jahr läßt ſich eine zunehmende Einſchränkung der Ein— 
flußſphäre der Truſts verfolgen, denn unter dem Schutze 
der hohen Preiſe entwickelte ſich eine Konkurrenz, die, auf 
reellerer Baſis aufgebaut, an der Kraft der Truſts zehrte. 
So hat ſich in den ſüdlichen Staaten der Union infolge 
der hohen Eiſen- und Stahlpreiſe, die der Stahltruſt im 
Norden geſchaffen hatte, mit überraſchender Schnelligkeit 
eine große, truſtfreie Stahlinduſtrie entwickelt. Allerdings 
gilt dies nur von jenen Truſts, die ſich nicht ein Monopol 
der natürlichen Hilfsquellen ihres Gewerbes zu verſchaffen 
gewußt haben. Ueberdies hat die enorme Ueberkapitali— 
ſation und die Gewöhnung an übertrieben hohe Preiſe 
einen großen Teil der amerikaniſchen Induſtrie auf dem 
Weltmarkte konkurrenzunfähig gemacht, jo daß die „ameri— 
kaniſche Gefahr“ zur Zeit geringer iſt denn je zuvor. Es 
ſcheint alſo, daß auch in Amerika die Bäume nicht in den 
Himmel wachſen. 


Konferenz des X. Kreiſes in Vallorbe, Sonntag den 
2. Oktober 1904. Von den 13 dieſem Kreiſe angehörenden 
Verbandsvereinen waren 9 vertreten, nämlich Genf, Lau— 
ſanne, Orbe, Payerne, Nyon, Yverdon, Ste. Croix, Vevey 
und Vallorbe; im ganzen waren 33 Delegierte anweſend, 
außerdem die Herren Beriger und Pronier als Vertreter 
des Verbandes, und einige Delegierte aus Sentier und 
Chaux⸗de-Fonds. Zum Präſidenten wählte die Verſamm— 
lung Herrn Rochat, Präſidenten des Vereins in Vallorbe, 
zum Sekretär Herrn Matthey, Sekretär des gleichen 
Vereins. 

Herr Verwalter Beriger berichtete über die Markt— 
lage. Herr Dethiollaz, Verwalter des Vereins in Genf, 
wünſchte unter anderem häufigere Berichte an die Vereine, 
z. B. mittels hektographierter Zirkulare, um günſtige Ein— 
kaufsgelegenheiten ſofort bekannt zu machen. Herr Beriger 
erklärte ſich gerne bereit, die Anregung zu prüfen und 
dem Wunſche nach Möglichkeit zu entſprechen. Nachdem 
noch Orbe als Verſammlungsort für die nächſte Konferenz 
beſtimmt worden war, wurde die Sitzung unterbrochen 
durch das gemeinſchaftliche Mittageſſen. 

In der Nachmittagsſitzung regte Herr Racine, Präſi— 
dent des Konſumvereins in Genf und Mitglied des Ver— 
bandsvorſtandes, die Abhaltung einer Zuſammenkunft der 
Vereine der romaniſchen Schweiz an, und zwar vorgängig 
der nächſten Delegiertenverſammlung des Verbandes. Der 
Redner empfahl ferner der Verwaltung des Vereins in 
Orbe, anläßlich der nächſten Kreiskonferenz einen Vortrag 
vorzuſehen, zu dem auch die Damen einzuladen wären; 
überhaupt ſei es notwendig, die Frauenwelt für unſere 
Bewegung zu gewinnen. Herr Zahnd, Präſident des 
Vereins in Vivis, ſprach über die Unfallverſicherung der 
Angeſtellten, Herr Golay, Orbe, über die Anhandnahme 
der Propaganda in den Orten, wo noch keine Konſum— 
genoſſenſchaften beſtehen. Herr Zahnd bemängelte die 
Qualität des Papiers, auf dem „La Cooperation“ gedruckt 
wird und wünſchte, daß die Privat-Inſerate von der 
dritten Seite verſchwinden, um mehr Platz für den Text 
zu gewinnen. 

Ferner wurden noch verſchiedene, auf die von der Zen— 
tralſtelle gelieferten Waren bezügliche Bemerkungen ange— 
bracht, auf welche die Herren Beriger und Pronier ant— 
worteten. Letzterer gab zum Schluſſe noch eine kurze Ueber— 
ſicht über die Entwickelung der Konſumvereine unſeres 
Landes, um zu zeigen, daß die romaniſche Schweiz immer 
mehr beſtrebt iſt, ſich in der genoſſenſchaftlichen Bewegung 
einen Ehrenplatz zu erringen. 


Dübendorf. Unſer Verbandsverein in Dübendorf er— 
zielte im erſten Halbjahr 1904 einen Umſatz von Fr. 95,194.05, 
ca. Fr. 2000 mehr als im korreſpondierenden Semeſter 
des Vorjahres. Der Ueberſchuß auf dem Warenkonto 
betrug Fr. 14,441.50, an Sconti und Zinſen von Dar— 
lehen an Gemeinden und gemeinnützige Korporationen 
wurden Fr. 862. 70 vereinnahmt. Die Betriebskoſten, 
worin Fr. 1360 Abſchreibungen auf Mobilien und Im— 
mobilien inbegriffen ſind, beliefen ſich auf Fr. 9322. 65, 
es verblieb ſonach ein Nettoüberſchuß von Fr. 5981. 55. 
Auf die eingeſchriebenen Warenbezüge wird eine Rückver— 
gütung von 7 % gewährt. Die Kundenzahl des Vereins 
beläuft ſich auf 485, die Zahl der Mitglieder auf 220. 
Der Geſchäftsverkehr hat ſich im letzten Semeſter wieder 
etwas gehoben. 


Konferenz des III. Kreiſes. Der Vorort des 


III. Kreiſes, der Konſumverein in Chur, gibt bekannt, daß 
Sonntag den 30. Oktober 1904 in Altſtätten im Gaſt⸗ 
hof zum Landhaus eine Konferenz der Vereine des Kreiſes 
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ſtattfinden ſoll. Als Verhandlungsgegenſtand iſt u. a. auch 
die Mühlenfrage in Ausſicht genommen. 

Die Traktandenliſte wird in der nächſten Nummer 
dieſes Blattes vollſtändig veröffentlicht werden. 


Deutſchland. 


Die Großeinkaufs-Geſellſchaft deut- 
ſcher Konſum vereine entwickelt ſich in erfreulicher 


Weiſe, wie folgende in der Konſumgenoſſenſchaftlichen 
Rundſchau mitgeteilte Auſſtellung über den Umſatz der 
Geſellſchaft in den Monaten Januar bis Auguſt d. J. zeigt: 
Januar 
bis Juni 1903: 10,80 1,431.98 M. 
Juli 1903: 1, 987,644.53 „ 
Auguſt 1903: 1,899,736.64 „ 
14,688,833. 15 M. 
Die Zunahme beträgt ſomit 4,392,918. 86 M., 
30 % des Umſatzes. 


— Der Konſumverein in Leipzig-Plagwitz 
kann in dieſem Jahr auf ein zwanzigjähriges Beſtehen 
zurückblicken. Im Jahre 1884 wurde er von 68 Perſonen 
gegründet. Am Schluſſe des erſten Geſchäftsjahres, 5. Juli 
1885, zählte er 121 Mitglieder und verzeichnete einen 
Umſatz von 16,573 M. Neunzehn Jahre ſpäter betrug 
die Zahl der Mi den 36,654 und der letztjährige Um— 
ſatz belief ſich auf 12,085,345 M., die Rückvergütung an 
die Mitglieder auf 1,158,272 M. 96 Pfg. Dieſe Zahlen 
reden eine deutliche Sprache. Obwohl der Verein im Juni 
vorigen Jahres von einem ſchweren Brandunglück heim— 
geſucht wurde, das ſeine gewaltige Dampfmühle für längere 
Zeit zum Stillſtand brachte, hat ſich der Umſatz im letzt— 
vergangenen Geſchäftsjahr um 764,000 Mark erhöht. Die 
Zahl der Mitglieder hat um 2828 zugenommen. Insge— 
ſamt gehören dem Verein jetzt ca. s der Bevölkerung 
Leipzigs an. Neben ihm beſtehen noch einige andere Kon— 
ſumvereine, die zwar an ſich recht beträchtlich ſind, aber 
zuſammen nicht die Größe des Plagwitzer Vereins erreichen. 
Mit einigen von ihnen ſind behufs Verſchmelzung Ver— 
handlungen gepflogen worden, die aber noch nicht zum 
Ziel geführt haben. 

Aus der Bilanz iſt hervorzuheben, daß der Beſitz des 
Vereins an Grundſtücken und Gebäuden auf faſt 2 Mil— 
lionen Mark geſchätzt iſt. Für Inventar und Maſchinen 
find bei 20prozentigen Abſchreibungen 164,946 M. bezw 
258,976 M. in die Bilanz eingeſtellt. Auch an den übrigen 
Konten ſind entſprechende Abſchreibungen vorgenommen 
worden. Reſerve- und Spezialreſervefonds belaufen ſich 
zuſammen auf 456,095 M., daneben beſteht noch ein Dis— 
poſitionsfonds in der Höhe von 87,503 M. und ein 
Perſonalunterſtützungsfonds von 54,500 M. Die Spar- 
kaſſeneinlagen n am Schluſſe des Geſchäftsjahres 
1,388,676 M. Die Reſervefonds des Vereins ſind in 
Effekten angelegt, wovon die Genoſſenſchaft gegenwärtig 
für 500,000 M. beſitzt. Ueberdies hat der Verein bei der 
Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Konſumvereine ein Gut— 
haben von 519,142 M. Seine Bezüge von der Großein— 
kaufsgeſellſchaft beliefen ſich im vergangenen Jahr auf 
2,228,600 M. 

In faſt allen Verkaufsſtellen ſind Mehrerlöſe zu ver— 
zeichnen geweſen. Beſonders günſtige Ergebniſſe wurden 
in den Warenhäuſern, deren der Verein jetzt drei beſitzt 
und in denen Manufaktur-, Modewaren, Konfektion, Schuh— 
und Emailwaren verkauft werden, ſowie in den Ver— 
kaufsſtellen für Schnitt- und Schuhwaren erzielt. Ins— 
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19,081,752.01 M. 
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geſamt betrug der Mehrumſatz in dieſen Artikeln gegen 
Der Bericht enthält eine Abbildung des 


100,000 Mark. 


neuen Warenhauſes in Leipzig-Reudnitz, das ſich als ein 
ſchönes, fünfſtöckiges Gebäude präſentiert. 

Die Geſamtproduktion der Bäckerei belief ſich im 
letzten Jahr auf 2,036,818 M. An arbeitsloſe Mitglieder 
wurde in den Wintermonaten Brot unentgeltlich verteilt. 

Der Verein beſchäftigte bei Abfaſſung des Berichts 
779 Perſonen. An Gehältern und Löhnen wurden im 
vergangenen Jahr über 536,000 Mark ausbezahlt. 

An Steuern zahlt der Verein die horrende Summe 
von 93,794 M., d. i. über 8 / der geſamten Rückver— 
gütung. Den Mittelſtandsrettern iſt auch das nicht genug. 
Sie wollen die landesgeſetzliche Einführung einer Umſatz— 
ſteuer erzwingen, die ausſchließlich die Konſumvereine und 
Warenhäuſer treffen ſoll. Schon jetzt haben die Gemeinden 
das Recht, eine Umſatzſteuer von den Großbetrieben des 
Detailhandels zu erheben, und in einer benachbarten Ge— 
meinde zahlt die Genoſſenſchaft 2% des dort erzielten 
Umſatzes in den Gemeindeſäckel, ohne deshalb von den 
übrigen Steuerarten verichont zu ſein. Die Stadtgemeinde 
Leipzig aber hat ſich bisher zur Einführung dieſer Raub— 
ſteuer glücklicherweiſe nicht bereit finden laſſen. 

Obwohl nun in dem letzten Jahrfünft das Konſum— 
vereinsweſen in Leipzig einen großen Aufſchwung genommen 
hat, vermehrte ſich gleichzeitig die Zahl der Kleinhändler 
um volle 27%, während die Bevölkerungszunahme nur 
13,8% betrug. Da iſt die Notlage jo mancher Staats— 
ſtützen weiter nicht verwunderlich. 

Wir wollen hoffen, daß das Wachstum des Konſum— 
vereins mit dem Wachstum der Krämergilde zum mindeſten 
gleichen Schritt halte und daß es ihm auch künftig 
gelinge, die Lebenshaltung des arbeitenden Volkes zu ver— 
billigen und zu verbeſſern. In dieſem Sinne entbieten 
wir dem Konſumverein Leipzig-Plagwitz unſere beſten 
Glückwünſche zum neuen e 
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In den am Samstag den September ſtattge— 
fundenen ene der engliſchen 
Großeinkaufsgeſellſchaft wurde die bereits in der 
vorigen Quartalverſammlung beſchloſſene Erhöhung des 
Anteilſcheinkapitals definitiv gutgeheißen. Zu lebhaften 
Debatten gab der Rückgang des Umſatzes der Großein— 
kaufsgeſellſchaft im Bezirk von Neweaſtle Anlaß, während 
in den Bezirken der Zentralen zu London und Mancheſter 
ein bedeutender Mehrumſatz zu verzeichnen iſt. Im Lon— 
doner Bezirk hat der Umſatz im letzten Vierteljahr eine 
Vermehrung um rund Fr. 3,400,000 erfahren. Sehr 
lebhaft wurde auch über den ſchlechten Geſchäftsgang der 
Kakaofabrik in Luton debattiert. Obwohl das Produkt 
von den Chemikern als ausgezeichnet begutachtet wurde, 
kann es doch nur ſchwer den bereits eingeführten Marken der 
Privatfirmen den Boden abgewinnen. Aehnlich geht es dem 
Theegeſchäft, das dadurch erſchwert wird, daß der private 
Zwiſchenhandel alle erdenklichen Lockmittel anwendet, um die 
Kundſchaft an ſich zu reißen. Auf dieſen Wegen kann und will 
ihm natürlich die Großeinkaufsgeſellſchaft nicht folgen. Auch 
verſchiedene andere der konſumfertige Fabrikate liefernden 
Fabriken der Großeinkaufsgeſellſchaft, wie die Konſerven— 
fabrik in Middleton und die Schuhfabrik in Leiceſter, haben 
unter der induſtriellen Kriſe ſchwer zu leiden, obwohl die 
Geſamtproduktion im letzten Vierteljahr eine ſehr beträcht— 
liche Zunahme erfahren hat. 


Heſterreich-Ungarn. 

Eine Sezeſſion in der öſterreichiſchen Genoſſen— 
ſchafts beweg ung. Die Bedeutung der kürzlich in Wien ſtatt— 
gehabten Tagung des Verbands der öſterreichiſchen Arbeiter— 
Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften und der Um— 
wandlung dieſes Verbands in einen Zentralverband öſter— 
reichiſcher Konſumvereine kann man erſt dann recht wür— 


digen, wenn man die Vorgejchichte des Verbands und die 
treibenden Motive der Bewegung kennt. In vortrefflicher 
Weiſe werden dieſe Verhältniſſe in einem Artikel der 
großen Wiener Tageszeitung „Die Zeit“ vom 10. Septem— 
ber dargelegt, ſo daß wir es nicht unterlaſſen wollen, die 
Ausführungen des genannten Blattes hier in extenso 
zum Abdruck zu bringen, um ſo mehr, als ſie auch den 
Beweis liefern, daß in der auf der Höhe der modernen 
ſozialpolitiſchen Bildung ſtehenden Preſſe des Auslandes 
eine genauere Kenntnis der Genoſſenſchaftsbewegung und 
ein beſſeres Verſtändnis ihrer Aufgaben und Ziele zu 
finden iſt, als wir es in der bürgerlichen ſchweizeriſchen 
Tagespreſſe anzutreffen gewohnt ſind. Der Artikel lautet 
wie folgt: 

„Früher noch als im Deutſchen Reich klaffte in Oeſter— 
reich der Gegenſatz zwiſchen den Konſumgenoſſenſchaften 
der Arbeiter und den vorzugsweiſe von Kleingewerbetrei— 
benden gebildeten Spar- und Vorſchußvereinen auf. Wenn— 
gleich dieſer Gegenſatz lange Zeit ganz unbeachtet blieb, ſo war 
er doch vorhanden und führte endlich im Jahre 1897 zu 
einer Neuformation der genoſſenſchaftlichen Vereinigungen, 
der freilich mangels ſachkundiger Führung jede Entwicklung 
verſagt war und die deshalb nach kurzem Beſtande wieder 
einging (1899). Der Verſuch war mißlungen. Alsbald 
wich aber unter dem ſichtlichen Einfluß der genoſſenſchaft— 
lichen Erfolge in Belgien und Deutſchland die Teilnahms— 
loſigkeit der Arbeiter, und als vollends ſozialdemokratiſche 
Genoſſenſchafter ſich der Sache annahmen, begann der 
Erfolg auch in Oeſterreich ſich einzuſtellen. Im Jahre 
1901 konnte ein neuer Verband der Arbeiter-Erwerbs— 
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften konſtituiert werden, dem 
ſofort zwanzig große Vereine beitraten. Seither hat dieſer 
Verband immer mehr Genoſſenſchaften an ſich gezogen, 
und gegenwärtig zählt er bereits 247 genoſſenſchaftliche 
Organiſationen, die bisher größtenteils dem Allgemeinen 
deutſchen Verbande angehört hatten. 

Damit iſt aber die Entwicklung der Dinge erſt in das 
Anfangsſtadium getreten, die Trennung der Arbeiterkon— 
ſumvereine von den kleinbürgerlichen Kredit- und ſonſtigen 
Genoſſenſchaften geht unaufhaltſam vor ſich und wird 
eine völlige Umwälzung auf dem Gebiete der wirtſchaft— 
lichen Aſſociation in Oeſterreich — das hierin dem Bei— 
ſpiele Deutſchlands folgt — in abjehbarer Zeit herbeiführen. 
Das Vorſpiel hierzu war bereits auf dem letzten Verbands— 
tage der deutſchen Genoſſenſchaften (1903) wahrnehmbar. 
Wie ſeinerzeit in Kreuznach für die reichsdeutſchen Genoſſen— 
ſchaften, kündigte ſich damals in Graz eine Sezeſſion der 
öſterreichiſchen Genoſſenſchaften an, die durch die nunmehr 
vollzogene Errichtung eines Zentralverbandes der öſter— 
reichiſchen Konſumvereine ihren ſichtbaren Ausdruck erhalten 
hat. Mit dieſer Sezeſſion iſt eine neue Richtung in die 
Wege geleitet, deren Ziele ſich heute noch nicht genau 
überſehen laſſen, die aber jedenfalls von großer Bedeutung 
für den Kleinhandel ſowohl wie für die wirtſchaftliche 
Organiſation der Arbeiter zu werden verſpricht. 

Will man ſich über den vorausſichtlichen Gang der 
Entwicklung klar werden, muß man den Unterſchied 
zwiſchen Kredit- und Konſumgenoſſenſchaft aufdecken. Erſtere 
bezweckt — gleich der Rohſtoff-, Magazin- und Werkge— 
noſſenſchafft — die Förderung und Aufrechterhaltung 
der wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit der Mitglieder; ſie iſt 
deshalb das Ideal der Mittelſtandspolitiker alter und 
neuer Obſervanz, die typiſche Kleinbürgergenoſſenſchaft. 
Nur inſofern eine Genoſſenſchaftskategorie ſich dieſem 
Ideal nähert, wird ſie von den liberalen und klerikalen 
Wirtſchaftspolitikern begünſtigt, die dabei überſehen, daß 
eine derartige Beſchränkung der genoſſenſchaftlichen Idee 
vor der lebendigen Wirklichkeit nicht zu beſtehen vermag 
und daß die Entwicklung über Schulze-Delitzſch hinaus 
zur Sozialiſierung des geſamten Aſſociationsweſens drängt. 

Was aber vor allem vorausgeſagt werden kann, iſt, 
daß die Konſumvereine in Zukunft die Träger der Ge— 
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noſſenſchaftsbewegung überhaupt bilden und daß ſie ins— 
beiondere die Baſis abgeben werden für die Produftiv- 
und Baugenoſſenſchaften, deren Entwicklung ohne den 
organiſierten Konſum, wie die Erfahrungen zeigen, gar 
nicht möglich iſt. 

Noch wahrſcheinlicher freilich iſt, daß die Konſum— 
vereine die Produktion vieler Artikel in ſteigendem Maße 
ſelbſt organiſieren und ihrem Betriebe die Erzeugung der 
wichtigſten Bedarfsartikel angliedern werden. Wenn auch 
damit die Konſumgenoſſenſchaft eine Umwandlung erfährt, ſo 
leuchtet doch andererſeits ein, daß ſie durch die Vereinigung 
von Produktion und Verkauf ihrem Zwecke nur um ſo 
mehr entſpricht. Denn indem ſie durch die Ausſchaltung 
des Zwiſchengewinns die Herſtellungskoſten der Waren 
verbilligt, führt ſie das ökonomiſche Prinzip der Genoſſen— 
ſchaftsidee nur deſto konſequenter durch und kommt ihrem 
Ziele: wirtſchaftliche Hebung der arbeitenden Klaſſen, näher. 

Im Hinblick darauf nennt ſich die neue Vereinigung 
Zentralverband der Konſumvereine, ohne deshalb Produk— 
tivgenoſſenſchaften auszuſchließen. Neben der Förderung 
des Genoſſenſchaftsweſens im allgemeinen und der Wahrung 
der gemeinſamen Genoſſenſchaftsintereſſen macht ſich der 
neue Verband insbeſondere auch die Fortbildung der 
Einrichtungen der verbundenen Genoſſenſchaften und des 
Genoſſenſchaftsrechtes zur Aufgabe. Bei dem Umſtande, 
daß die ſozialdemokratiſche Partei heute im Gegenſatz zu 
früheren Zeiten den Genoſſenſchaften der Arbeiter eine 
ſyſtematiſche Förderung angedeihen läßt und ſie nach 
Möglichkeit unterſtützt, iſt mit einiger Sicherheit anzu- 
nehmen, daß ſich dem Zentralverband im Laufe der Jahre 
nicht allein viele dem Allgemeinen deutſchen Verband 
angehörige, ſondern auch die außenſtehenden Konſumvereine 
und Produktivgenoſſenſchaften anſchließen und ſo einen 
machtvollen Körper im Wirtſchaftsleben der Gegen— 
wart bilden werden, der früher oder ſpäter auch als 
reſpektables Gegengewicht gegen Kartelle und Ringbildungen, 
insbeſondere der Lebensmittelhändler, ſich bemerkbar 
machen wird. 

Welche Wirkung die neue Organiſation der Konſum— 
vereine auf den beſtehenden alten Verband ausüben wird, 
iſt ziemlich ſicher zu ermeſſen. Da dieſer zur guten Hälfte 
aus Konſumvereinen beſteht, kommt der Austritt von 
150 bis 200 Genoſſenſchaften zwar keiner Sprengung 
gleich, aber doch einer nicht unweſentlichen Reduktion ſeiner 
gegenwärtigen Bedeutung. Andererſeits iſt anzunehmen, 
daß die übrigen 800 Konſumvereine, die derzeit außerhalb 
jeder Verbandsorganiſation ſtehen, gleichfalls mehr oder 
weniger ins Schlepptau des neuen Verbandes geraten und, 
wenn auch durch nationale und ſoziale Gegenſätze getrennt, 
dennoch, falls es darauf ankommen ſollte, gegen die ihnen 
gegenüberſtehenden feindlichen Intereſſengruppen vereint 
kämpfen werden. Da die Konſumvereine über die meiſten 
Mitglieder verfügen, werden ſie den weit zahlreicheren 
Kredit- und ſonſtigen kleingewerblichen Genoſſenſchaften 
einsgeſamt rund 8000) in Zukunft an organiſatoriſcher 
Kraft und politiſchem Einfluß überlegen ſein. Dieſer Ein— 
fluß wird ſich angeſichts der drohenden Lebensmittel— 
verteuerung und der im Hinblick darauf in der Arbeiter— 
ſchaft einſetzenden Agitation noch ſteigern, ſo daß mit 
einiger Gewißheit das Schwergewicht auf dem Gebiet der 
wirtſchaftlichen Aſſoziation künftig bei den ländlichen und 
den Arbeitergenoſſenſchaften wird geſucht werden müſſen. 


Nußland. 

Landwirtſchaftliches Genoſſenſchafts— 
weſen. Während früher in Rußland nur etwa 30 kleine 
landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften beſtanden, ſind im Laufe 
des Jahres 1902 in allen ruſſiſchen Gouvernements und 
namentlich in den Gouvernements Tſchnernigow und Pol— 
tawa, zahlreiche Genoſſenſchaften gegründet worden; ihre 
Zahl beläuft ſich auf 220. Dieſe Genoſſenſchaften ver— 
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fügen bei ihrer Entſtehung in den meiſten Fällen nur über 
geringe Mittel, einige beziehen zuweilen eine Unterſtützung 
ſeitens der Regierung oder genießen Subſidien von der 
Landſchaft. Viele landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften richten 
Werkſtätten und Schmieden ein, pachten Landſtücke u. ſ. w., 
einige beſitzen Niederlagen von landwirtſchaftlichen Geräten 
und Maſchinen, ferner von Getreide und Gemüſeſämereien. 
Um den Bauer mit den vervollkommneten Bearbeitungs— 
methoden des Ackers, der Grasbeſtellung u. ſ. w. bekaunt 
zu machen, werden von den Genoſſenſchaften unter Lei— 
tung fachmänniſch ausgebildeter Landwirte Verſuchsfelder 
angelegt, für welche das Land von der Gemeinde zur Ver— 
fügung geſtellt wird. Außer den Verſuchsäckern ſind von 
einigen Genoſſenſchaften auch noch Obſtbaumſchulen und 
Muſtergemüſegärten angelegt worden. Auch zur Ver— 
beſſerung der Pferdezucht ſind Maßnahmen ergriffen wor— 
den. Von vielen Genoſſenſchaften werden Ausſtellungen 
veranstaltet, auch Vorträge über Landwirtſchaft u. ſ. w. ge— 
halten. Zur Unterſtützung notleidender Baueru beſtehen 
bei einigen Genoſſenſchaften Kreditvereine ſowie Vorſchuß— 
und Sparkaſſen. In den Jahren der Mißernte haben die 
Genoſſenſchaften der Bevölkerung ihres Bezirkes durch 
Vorſchuß an Getreide und Saatgut, ferner durch Er— 
richtung von kommunalen Arbeiten vielfach Unterſtützung 
gewährt. 

Dieſe dem „Reichsanzeiger“ entnommene Notiz läßt 
erkennen, daß in Rußland die Form der Genoſſenſchaft 
ſeitens der ſtaatlichen Behörden zur Durchführung eines 
erheblichen Teils ihrer auf die Förderung der Landwirt- 
ſchaft gerichteten Tätigkeit benutzt wird. Dagegen ſcheint 
von dem echten genoſſenſchaftlichen Geiſt der Selbſthilfe in 
den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften Rußlands noch 
wenig zu ſpüren zu ſein. 


aa Mahrſprüche und L 


Wo eine einigermaßen gleiche Güter— 
verteilung exiſtiert, da wird die Regierung 
je demokratiſcher, deſto beſſer ſein, doch 
wo die Güterverteilung ſehr ungleich iſt, 
da wird die Regierung je demokratiſcher, 
deſto ſchlimmer ſein. Denn wenn auch eine ver— 
dorbene Demokratie an und für ſich nicht ſchlimmer iſt, 
wie eine verdorbene Autokratie, ſo wird doch ihre Wirkung 
auf den Nationalcharakter ſchlimmer ſein. 

Selbſt Zufälle, wie die Erbfolge oder die Wahl durch 
das Los, können zuweilen den Weiſen und Gerechten mit 
der Macht bekleiden. Aber in einer korrupten Demokratie 
geht die Tendenz immer dahin, die Macht den Aergſten 
zu verleihen. Ehrlichkeit und Patriotismus unterliegen 
und die Gewiſſenloſigkeit hat den Erfolg. Die Beſten 
gehen zu Grunde, die Aergſten ſchwimmen oben auf und 
die Gemeinen werden nur noch von den noch Gemeineren 
verdrängt. Während der Nationalcharakter allmählich ſich 
mit jenen Eigenſchaften aſſimilieren muß, die Macht und 
daher auch Reſpekt gewinnen, ſchreitet die Demoraliſation 
der öffentlichen Meinung vorwärts, die wir in dem langen 
Panorama der Geſchichte immer und immer wieder Ge— 
ſchlechter Freier in Sklaven verwandeln ſehen. 


Henry George, Fortſchritt und Armut. 


eitſütze. 
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Glücklich der, welcher ſeinen Beruf erkannt hat, er 
verlange nach keinem andern Glück. Er hat ſeine Arbeit 
und Lebensaufgabe und wird ihnen obliegen. 

Carlyle. 


Der Umſatz unſerer Zentralitelle hat im verfloſſenen 
Monat eine auffallend ſtarke Steigerung erfahren. 
Er betrug Fr. 747,566. 60 
im September 1903 dagegen „ 501,892. 05 
und hob ſich demnach um Fr. 245,674. 55 
oder 48,95 % gegenüber dem Umſatze derſelben Periode 
im Vorjahre! 

Dieſe bisher unerreichte Ziffer erklärt ſich damit, daß 
der September des Vorjahres einen ziemlich ſchwachen 
Umſatz, bezw. eine ſehr geringe Zunahme desſelben (zirka 
Fr. 37,000.—) gegenüber dem September 1902 aufwies, 
ja mit zirka Fr. 60,000. — ſogar hinter dem Auguſt 1903 
zurückblieb. Nun iſt heuer infolge der andauernden Hitze 
die Erntezeit um faſt einen Monat früher eingetreten als 
ſonſt, ſo daß z. B. die großen Kartoffeleinkäufe diesmal 
ſchon im September abgerechnet wurden. Hierzu kamen 
ferner noch Zuckerlieferungen. 

Während die Zunahme des Umſatzes noch im Juni 
letzten Jahres nur 17.40 % betrug, zeigt ſich ſeither eine 
e Progreſſion, wie nachſtehende Ueberſicht 

eweiſt: 


Umſatz Zunahme 
Juli 1904 Fr. 660,056.60 Fr. 102,001.20 oder 18,27% 
Auguſt 1904 „ 681,283. 15 „ 1188579. 21,07% 
September 1904 747,566.60 „ 245,674. 55 48,95 9% 


III Quart. 1904 Fr. 2,088, 906.35 Fr. 466,254.75 oder 28,73 % 
Vergleicht man die Umſatzbewegungen der erſten drei 
Quartale mit jenen der entſprechenden Perioden des Vor— 


jahres, ſo ergibt ſich folgendes Bild: 
Umſatz Zunahme 
J. Quart. 1904 Fr. 1,729,311.65 Fr. 446,697.65 oder 34,82 %, 


i 
1904 „ 
Total der erſten 
3 Quartale 1904 Fr. 5, 537,614.57 Fr. 1,196,733. 77 oder 27,57% 
Es iſt nun vor allem Sache der einzelnen Konſum— 
vereinsvorſtände, dafür zu ſorgen, daß die bisherige Um— 
ſatzſteigerung von 27,57% in der Umſatzbewegung des 
IV. Quartals nicht nur behauptet, ſondern noch übertroffen 
wird. 


1,719,396.57 „ 283,781.37 
2,088, 906.35 „„ 466,254.75 


19,76 9% 
28,73 9% 


* 
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Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
19. Oktober auf geſtellten Antrag beſchloſſen, nachſtehende 
Konſumvereine in den Verband aufzunehmen: 
Arbeiter-Konſum⸗Verein in Stäfa 
(Bezirk Meilen, Kt. Zürich), 
Genoſſenſchaft m. b. H., gegründet am 13. Dezember 1903, 
145 Mitglieder, ins Handelsregiſter eingetragen am 
23. Dezember 1903, zugeteilt dem Kreiſe IV (Vorort 
Zürich). 
* ** 


Société de Consommation de Travers 
(Bezirk Val de Travers, Kt. Neuenburg), 
Aktiengeſellſchaft, gegründet am 11. November 1868, 123 
Mitglieder, ins Handelsregiſter eingetragen am 25. Auguſt 
1888, zugeteilt dem Kreiſe XI (Vorort La Chaux-de-Fonds). 


Eine erfreuliche Nachricht iſt aus Maiſprach zu 
verzeichnen: unſer dortiger, zur Zeit 116 Mitglieder zäh⸗ 
lender Verbandsverein, die Produktions- und Konſum— 
Genoſſenſchaft Maiſprach, hat das „Genoſſenſchaft— 
liche Volksblatt“ für alle Mitglieder zu abonnieren 
beſchloſſen. 


Bibliothek des Verbandes schweiz. Konsumvereine. 


Abteilung 1. 
Genossenschaitsliteratur in deutscher Sprache. 


C. Offizielle Publikationen 
von Genossenschaften. Genossenschaftsver- 
bänden und anderen Korporationen betreffend 
die Genossenschaftsbewegune. 


(Fortsetzung.) 


Schweizerische Konsumvereine, Verband der. Statuten des- 
selben, genehmigt von der Delegiertenversammlung 
in Olten vom 12. Januar 1890. 4 8. 

— Id. Angenommen von der Delegiertenversammlung 
in Baden, den 25. Juli 1893. 12 8. 

— Drei Statutenentwürfe für die Revision der Sta- 
tuten im Jahre 1898. 15, 21 u. 21 8. 

— Statuten desselben. Beschlossen von der Dele- 
giertenversammlung in Chur am 17. Juli 1898. 
23 8. 

— Thesen über die Bedeutung. Organisation und 
Gründung von Konsumvereinen, siehe Schär, J. Fr. 

— Entwurf eines Normalstatuts und Normalstatuten 
Schweizerischer Konsumvereine. 20 8. 1897. 

— Memorial betr. die Besteuerung der Konsumvereine, 
siehe Appenzeller Konsumvereine. 

— Rekurs des Konsumvereins in Baden an das hohe 
Bundesgericht, siehe Baden. Konsumverein in. 

— Verzeichnis der schweizerischen Konsumvereine 
für das Jahr 1898. 19 8. 

— Statistisches Jahrbuch des Verbands schweiz. Kon- 
sumvereine für 1900. 59 8. 1900. 

— Statistisches Verzeichnis der am 1. Januar 1900 
vorhandenen schweizerischen Konsumvereine. 318. 
1900. 

— Statistisches Jahrbuch des Verbands schweizerischer 
Konsumvereine für 1901. 105 S. 1900. 

— Die Stellung des Konsumenten zur Gesetzgebung 
betreffend den unlauteren Wettbewerb und Hausier- 
handel. Ein Gutachten erstattet dem eidgenössi- 
schen Handelsdepartement von der Direktion des 
Verbands schweizerischer Konsumvereine, nebst 
Anhang: Geschäftsreisende contra Hausierer. 56 8. 


1902. 
— Verzeichnis der genossenschaftlichen Litteratur 
der Schweiz. 13 S. 1904. 


— Der Verband schweizerischer Konsumvereine, siehe 
Müller, Hans. 

— Bericht des Vorstandes über das Jahr 1890. 7 8. 

— lcd. über das Jahr 1891. 5 S. 

— Bericht über die Tätigkeit des Vorstandes und der 
Zentralstelle des Verbandes schweizerischer Kon— 
sumvereine pro 1892. 27 8. 

— Bericht über die Tätigkeit des Verbandsvorstandes 
pro 1893. 32 8. 


— Id. pro 1894. 23 8. 

— Dritter Jahresbericht der Zentralstelle pro 1895. 
14 8. 

— Vierter Jahresbericht der Zentralstelle pro 1896. 
13 8. 


— Protokoll der Delegierten versammlung des Verbands 
schweizerischer Konsumvereine 1892 in Bern. 29 8. 


— Id. 1895 in St. Gallen. 32 8. 

— Id. 1896 in Genf. 27 8. 

— lcd. 1897 in Solothurn. 48 8. 

— [d. 1898 in Chur. 72 8. 

Steuer- und Wirtschaftsreformer, Vereinigung der. Muster— 
statuten für Genossenschaften mit beschränkter 
Haftpflicht. VIII u. 91 S. 1889. 
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Süddeutsche Konsumvereine, Verband der. Bericht über 
die Verhandlungen des 32. Verbandstages zu Lud- 
wigshafen 1898. 23 8. 


— lcd. zu Konstanz 1899. 22 8. 

— Id. zu Göppingen 1900. 24 8. 

— Id. zu Freiburg i. Br. 1901. 24 S. 
— Id. zu Augsburg. 1902. 30 8. 

— lcd. zu Esslingen 1903. 21 S. 

— Id. zu Mannheim 1904. 87 8. 


Zürich, Konsumverein. Bericht über die Feier des fünfzig— 
jährigen Bestehens des Konsumvereins Zürich am 
Sonntag, den 14. Juni 1901. 33 S. 1901. 

— Geschichte des Konsumvereins Zürich, 
Honegger. J. 


siehe 


D. Genossenschaftliche Zeitschriften. 


Arbeiter-Genossenschaft. Organ des Verbands der Arbeiter- 
Erwerbs-und Wirtschaftsgenossenschaften in Oester- 
reich. Jahrgang 1904. 

Bauern- und Arbeiterbund Baselland. 
und 1900 und folgende. 

Blätter für Genossenschaftswesen. Organ des Allgemeinen 
Verbands deutscher Erwerbs- und Wirtschafts- 
genossenschaften. Jahrgang 1899 und folgende. 

Correspondenzblatt. Organ des Verbands schweizerischer 
Konsumvereine. Jahrgang I—IV. 1896-1900. 

Deutsche land wirtschaftliche Genossenschafts-Presse. Organ 
des Reichsverbands (früher Allgemeinen Ver— 
bands) der deutschen land wirtschaftlichen Ge— 
nossenschaften. Jahrgang 1901 und folgende. 

Genossenschaft. die. Organ des Allgemeinen Verbands 
der deutschen Erwerbs- und Wirtschaftsgenossen- 
schaften in Oesterreich. Jahrgang 1901 und fol- 
gende. 

Genossenschafter, der. Organ des Verbands ostschweize- 
rischer landwirtschaftlicher Genossenschaften. Jahr- 
sang 1890—95 und 1897 und folgende. 


Jahrgang 1893—1898 


Genossenschaftlicher Wegweiser. Zeitschrift für sozial- 
reformatorisches Genossenschaftswesen. Einzelne 


Nummern und Jahrgänge von 1894—1901. 

Der Genossenschafts-Pionier. Organ für soziales Genossen— 
schaftswesen. Jahrgang 1897 und folgende. 
Konsumgenossenschaftliche Rundschau. Organ des Zentral- 

verbandes und der Grosseinkaufsgesellschaft deut- 
scher Konsumvereine. Jahrgang 1903. 
Landwirtschaftliches Genossenschaftsblatt. Verbandsorgan 
für die ländlichen Genossenschaften Raiffeisenscher 
Organisation in Deutschland. Jahrgang 1899 und 


folgende. 
Oesterreichisch-Ungarische Consum-Vereins-Zeitung. Jahrgang 
1902. 


Schweizer. Konsum-Verein. Organ des Verbands schweiz. 
Konsum vereine. Jahrgang 1901 und folgende. 
Wochen-Bericht der Grosseinkaufs-Gesellschaft deutscher 
Konsumvereine. Jahrgang 1899 bis 1903. 


Im Verlag des Verbands ſchweiz. Konſumvereine iſt 
erſchienen und vom Verbandsſekretariat zu beziehen: 


Geſchichte 
der Ronſumvereine in England. 


Der Jugend erzählt von Iſa Nicholſon. 
(Autoriſierte Ueberſetzung der Schrift „Our Story“) 
Preis 25 Cts. 

Die Schrift hat einen Umfang von 70 Seiten und 
iſt mit 20 Illuſtrationen geſchmückt. 
Zahlreichen Beſtellungen ſieht entgegen 
Das Sekretariat des Y. S. R. 


„Genofienfbaftliches, 
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Oktober: | 


22 vom 22. 


Inhalt der Nr. 


Die wirtſchaftliche Ueberlegenheit der konſumgenoſſen— | 
ſchaftlichen Warenverteilung. Gefahren für das Ge | 
noſſenſchaftsweſen. Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 
Konkurrenz und Genoſſenſchaft (Eine Parabel). Nach 
richten aus dem Genoſſenſchaftsleben. Allerlei aus aller 
Welt. Ein Frauenbrief. — Die Verſtellung im Tier— 
und Pflanzenreich. — Engliſche Sprichwörter. 


Geneve. — Les 


Gemein- 


nütziges. Luſtige Ecke. Feuilleton (Wie man den 
Schnupfen kuriert. Humoreske von Mark Twain). 


LA COOPERATION 


JOURNAL POPULAIRE SUISSE 


ORGANE OFFICIEL 
L’/UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES COOPERATIVES DE CONSOMMATION 


„ Ha. renner nee, Mas len tend, dun 


Redaction et Administration: 75 „ BALE, Tilöphene 3639 — Abonnement Fr. 2 50 par «m 


PARAISSANT TOUS LES QUINZE JOURS 
9 * I 21 
Inhalt der Nr. 2 


Le début de 
dernieres 


vom 15. Oktober. 


cooperatives de consommation A 


conférences reeionales. 
la mise en vigueur des nouveaux tarifs douaniers. 
A l’etranger. Pour 


Le suere. rire un brin. 


Perlgarn 
Schulgarn 
Blitzgarn 


Blumengarn 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 


Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken: 


d. d. Künzli & Cie., stricxgam- und Strumpfwarenfabrix, Strengelbach CAarzan) 


N. B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 


erhältlich. 
ARE“ 


| sind anerkannt 

vorzügliche und 

beliebte Baumwoll- 
Strickgarne. 


Die Fabrik liefert nicht an Private. 


1 


2 Celluloſe- und Papierfabrik 
Balsthal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 


&. 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktenconverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 

Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


Gebr. Froehlich & Cie. Wieſenthal 
b. Dietikon. 


renommierten Strickgarnmarken 
„Sonnengarn“. 

Glanzgarn, Vigogne x. in 
auf Knäueln. 

. —— 


Zwirnerei der „Adlergarn“ 


Beſte Qualitäten Strangen und 


H. Vogt-Gut in Arbon 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer Fässer 


für den für das Lager in 
m H horizontaler 
Transport mit oder vertikaler 
Stellung mit 
glatten oder 
halbrunden Ver- 
stärkungsreifen. . 


1 


starkem 


schmiedeeisernen 


& Rollreifen. 


Standgefässe und Reservoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grössen. 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 
verschluss in Grössen von 15, 20, 25. 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 

Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 

Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse, speziell für Ole fabriziert. 


alles Weitere durch meine Prospekte 


ist eine vielfach 

erprobte, als ausgezeichnetes 

Volkshausmittel bekannte Einreibung 

N bei Gicht und Rheumatismus (Gliederreissen) 

„ Kopfschmerzen, o % o ooooe 

Zur Verhütung von Haarausfall und Schuppenbildung 

Plombierte Originalflaschen & Fr. —.80, 1.20 und 1.90 
Überall erhältlich! 

Bitte verlangen Sie ausdrücklich „Racher'® Franzbranntwein mit Salz 


er anni m ol 


2 8194 


JOSEF RACHER, Kräuterdestillerie en gros, GLARUS. 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Bafilist-Seife. 

Nierenfett Marke 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight⸗ und Cordelia-Seife, 
von Helvetia-Seifen⸗Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe) 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crömeftärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 

u Stearinferzen ug 8 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen F. Peter⸗Riedweg & Co., Luzern. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 


iſt vorzüglich zum waſchen. 


Nemy’s Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenkopf“, Edelweiß und Königs. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungd-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche Fabrik Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmialwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 
ſowie Salvia Salmiak und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Teigwaren. 


A. Nebfamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus' Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Ulter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchw. Telgwarenfabrik A. G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 


Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés cooperatives de 


cohsommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon⸗, Indiſcher und Java⸗Theen. 


Weine und Spiritnoſen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 

— Großbetrieb. — 

J. In⸗Albon⸗Lorentz, 

Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverfes. 


N Böhm & Nägeli, Baſel, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz- und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichſe und Leder— 

irtt zugleich). 

Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
pioh — namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Carl Boßhard & Cie., Remismuhle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalt hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ze. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


J. J. Künzli & Cie., mech. Zwirnerei und Strickerei 

f 4 Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll⸗ 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Malzfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 
farbig) u. Glanzerzeugung auf demſeſhen dienenden Präparate. 
„Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Deder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze. 


8 H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans⸗ 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen⸗ 
gas⸗Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrit, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
ündwarenfabrik 1 8 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Zundholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Brillant⸗Zündholz „Marke 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf⸗ 
finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


En) 
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Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Sürften und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türtiſchen Cigarettentabak. 


... ̃ ˙• , —— — —— 
Senoſſeuſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


. nn —— — 
Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Hpezialmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 
gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzuͤglichſter Qualität. 


Cigarren deutſcher Fagon und mit Wielſpitzen in allen Preislagen 
TTT. —. BE a a FE A 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Damypfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec⸗Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 

— — e [U[—E—06lwä— — — 
Weber Söhne, Menziken, Tabak, und Stgarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


Gaulle Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Chocolat de Montreux Feinste 
SECHAUD & FILS Marken 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons: und RAR Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſtturen. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe 
M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſupvenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 

Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Elabliſement E Ranges i K + 
Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 


liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Schweiz. Kindermehl⸗ 
GHIRCTIN AF 


Kindermehl enthält beſte Alpen- 


milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


RKäſe und Speiſefette. 


Cocosnuß-Butter 
Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs 
Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Flad & Burkhardt 


Schenker & 
„Palmeol“! 
quelle! 


KO CHFETTE 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pilanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch- u: Speisefett- Fabrik 


— mit Dampf- Betrieb. — 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf— 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle 1. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 
Erſte Zürcher Dampf-Butter-Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 

Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Nährfettwerke Zürich 
Koch- und Speiſefett-Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Lieferant des Tit. Verband. 


Margarine», 


Papier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Sürften und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 
Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


N. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Genoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 
Cigarrenfabrit Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarten Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 
gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzuͤglichſter Qualttät. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kieljpigen in allen Preislagen. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Eigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgborfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zuckerwaren. 


Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao 


de Montreux, SECHAUD & FILS 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacab, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
cee Bezugsquelle aller Sorten Biseuits. 
roßartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons⸗ und eee Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Confitüren und Präſerven. 


Albert Blum, Agenturen, Baſel. 
Dr. Oetker's Backpulver, Vanillinzucker, Puddingpulver, 
Vanilleſaueenpulver. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Eonfituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs- und Bohnenwurſtſuppe. 


Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. + 

Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jänt- 


— 


liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 
Schweiz. Kindermehl⸗ 


G A LA C 1 | N A Binder et enthalt bee Alpen- 


milch. Voutommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


RKäſe und Speiſefette. 


Cocosnuß-Butter 
Schenker & Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 


Flad & Burkhardt 


KO C H FETTE Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine, Koch, u. Speisefett- Fabrik 


— nit Dampf-Betrieb. — 


Schenker & Snanz, Zürich 


Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
1 8 J. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 


Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗-Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 

Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 

des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


Papier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geichäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier⸗ 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 

| und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


eifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 
Nierenfett Marke fe 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenſabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 


Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunlight⸗ und Cordelia -Seife, 
von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumvereine 

Stearinferzen eu ar 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzehen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen F. Peter-Riedweg & Co., Luzern. 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Töwenkopf“, Edelweiß und Königs. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toilettejeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche Fabrik Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmiakwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 
ſowie Salvia Salmiak und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


— 


Teigwaren. 


A. Nebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchw. Teigwarenfabrik A. G. Luzern. 
DER Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés coopératives de 
consommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon⸗, Indiſcher und Java⸗Theen. 


* . De ac 


Weine und Spirituoſen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolom bar do. 

Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 

— Großbetrieb. — 

IJ. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
Zoſef Bader, Aräuterdeſtillerie en gros, Glarus. 
Racher's Franzbranntwein mit Salz. Racher's Gejundheits-Wach- 
holder-Spiritus. Echt Engl. Kriegl Wunderbalſam, Zahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. (8 5615 3) 
A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverfes. 

FR Bohm & Nägeli, Bafel, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz- und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichſe und Leder— 

fett zugleich). 

Schuhfabrik Bolliger & Co., Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Carl Boßhard & Cie., Nemismuhle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo— 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ze. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 


lein für Konſum vereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


„Adlergarn“, „Glanzgarn“, „Sonnengarn“ 
und übrige Strickgarne in bekannten Qualitäten fabrizieren 
Gebr. Froehlich & Cie. b. Dietikon. 


J. J. Künzli & Cie., mech. Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 
Malzfabrit und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, 
Sämtliche Haferprodutte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 

A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 


2 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid⸗Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen-Fabrit, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
ündwarenfabrik 87 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 
Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 
ündholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutige 
Festes amtlich bewilligtes Vriffanf-Zündholg Mate 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf⸗ 

finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


CHOCOLAT 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


